44. 


Sonnabend den 20. Februar 1858. 


Arilung. 


* 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 241 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis AO Uhr Vormittags angenommen. 


Amtliches. 
Berlin, 20. Febr. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kommandeur der 21. Infanterie-Brigade, Oberſten von Walther 
und Croneck, die Erlaubniß zur Anlegung der bon des Kaiſers von Oeſt⸗ 
reich Majeftät ihm verliehenen zir iten Klaſſe des Ordens der Eiſernen Krone; 
ſo wie dem Ober⸗Bürgermeiſter Brandt zu Brandenburg zur Anlegung 
des von des Kaiſers von Rußland Majeftät ihm verliebenen St. Stanislaus⸗ 


8 dritter Klaſſe zu ertheilen. 
1 bgereiſt: Der Oberpräſldent der Probinz Poſen, von Puttkam⸗ 


mer, nach Poſen. 


Ttlegraphiſ che Depeſchen der Poſener Zeitung. 


London, Donnerſtag, 18. Februar, Nachts. In der 
fo eben ſtattgehabten Sitzung des Unterhauſes wurde die 
Diskuſſion über die indiſche Bill fortgeſetzt. Gegen die⸗ 
ſelbe ſprachen Sykes, Bulwer, Ruſſel, Disraeli, während 
Wood und Palmerſton ſie vertheidigten. Die erſte Leſung 
wurde ſchließlich mit 318 gegen 173 Stimmen geſtattet. 

Brüffel, Donnerſtag, 18 Februar, Abends. Die 
Frau Herzogin von Brabant iſt heute Nachmittag 22. Uhr 
von einer Prinzeſſin leicht und glücklich entbunden worden. 

(Eingeg. 19. Februar, 4 Uhr Nachmittags.) 

Paris, Freitag, 19. Febr., Abends. In der 
heutigen Sitzung der Legislativen wurde das Sicher⸗ 
heitsgeſetz mit 227 gegen 24 Stimmen angenommen. 
Die Attentatsverhandlung ſteht bis jetzt noch auf den 
25. d. M. an. ' 

London, Sonnabend, 20. Febr. Im der Frei: 
tagsnachtſitzung des Unterhauſes brachte Gibſon trotz 
der Verſicherung Lord Palmerſton's, die Verſchwö⸗ 


rungsbill beeintrüchtige keineswegs das Aſylrecht, ſein 


Amendement gegen die Bill ein. Die Liberalen, die 
Peeliten, auch Disraeli unterſtützten daſſelbe. Lord 
Grey erklärt, es ſei die Abſicht der Regierung, erſt 
nach erfolgter zweiter Leſung der Bill die Depeſche des 
Grafen Walewski zu beantworten. In der Abſtim⸗ 
mung über Gibſons Amendement wurde die Regie⸗ 
rung mit 234 gegen 215 Stimmen geſchlagen. 


Aufgegeben in Berlin: 20. Februar 10 U. 26 M. Vormittags. 
Ankunft in Poſen: 20. Februar 10 U. 43 M. Vormittags. 


Deutſchland. 

Preußen. AD Berlin, 19. Februar. [Die königliche 

Stellvertretung; Oeſtreich und die Donauſchifffahrtsfrage; 
Erhöhung der Rübenzuckerſteuer.] Von Zeit zu Zeit wiederholen 
ſich die Gerüchte, daß von Seiten des Landtages Interpellationen an die 
Regierung gerichtet werden ſollen, um nähere Auskunft über die Dauer 
einer etwaigen fortgeſetzten Stellvertretung Sr. Majeftät des Königs zu 
erlangen oder wohl gar die Regentſchaftsfrage in Anregung zu bringen. 
Ich kann Ihnen verfichern, daß derartige Gerüchte von ſehr luftigem Ge⸗ 
webe ſind. Es mag fein, daß die auf die zukünftige Geſchäfts leitung be⸗ 
züglichen Fragen oft in vertraulichen Geſprächen der Landesvertreter er⸗ 
Öttert werden; aber es iſt noch von keiner Seite ernſtlich die Abſicht ge⸗ 
geben worden, durch irgend eine parlamentariſche Einmiſchung den Be⸗ 
ſchlüſſen vorzugreifen, welche der Monarch ſelbſt, im Beiſtande ſeines 
erlauchten Stellvertreters und mit dem Beirathe feiner Räthe, für ange 
meſſen erachten wird. Ich darf mit großer Befriedigung hinzufügen, daß 
für jetzt wohl um fo mehr nur von proviſoriſchen Anordnungen die Rede 
ſein kann, als der Geſundheitszuſtand unſeres königlichen Herrn ſich in 
jüngfter Zeit wieder weſentlich gebeſſert hat. — Mehrſeitige übereinftim- 
mende Mittheilungen verſichern, daß der öſtreichiſche Hof ſeit Kurzem 
erhöhte Anſtrengungen macht, um ein innigeres Verhältniß zu Frankreich 
herzuſtellen, und daß dieſe Bemühungen in Paris ziemlich günſtig auf ⸗ 
genommen werden. Man ſchenkt hier dieſen Nachrichten einigen Glauben. 
Oeſtreich hat ſich durch die Ueberrumpelungspolitik in Betreff der Do⸗ 
nauſchifffahrtsakte fo ſehr von den übrigen europäiſchen Großmächten 
iſolirt, daß der Wiener Hof ſich in feiner Einſamkeit etwas bange zu füh- 
len beginnt. Auch „der treue Bundesgenoſſe Oeſtreichs“, England, will 
die unbeſchränkte Kompetenz der Donauuferſtaaten nicht anerkennen und 
bekämpft ſehr lebhaft namentlich diejenigen Beſtimmungen der Donau⸗ 
ſchifffahrtsakte, welche der freien Konkurrenz aller Flaggen auf der Do⸗ 
nau Hinderniſſe entgegenſtellen. So erklärt es ſich wohl, warum die 
Wiener Diplomatie ſich jetzt bemüht zeigt, die politiſchen Beziehungen 
Oeſtreichs zu den Nachbarmächten ſo freundlich als möglich zu geſtalten. 
— Die „Zeit“ meldet heute, daß die Uebereinkunft wegen Erhöhung der 
Rübenzuckerſteuer am 16. d. M. von den Kommiſſarien des Zollvereins 
unterzeichnet worden iſt. Es trilt demnach vom 1. September 1858 der 
Steuerſatz von 74 Sgr. für den Centner Rüben in Kraft. Hannover hat 
ſeinen Antrag auf die Zuſage einer weiteren Erhöhung für das Jahr 
1860 einſtweilen aufgegeben. \ 

(Berlin, 19. Febr. [Vom Hofe; Graf v. Seckendorff 
und General v. Wildenbruch; Erbſchaften in Holland.] 
Ihre Majeftäten begaben ſich heute Mittag beim ſchönſten Sonnenſchein 


g 


von Charlottenburg nach Schloß Bellevue. 
nach Berlin und machte im Schloſſe der Frau Großherzogin Mutter von 
Mecklenburg⸗Schwerin, welche ſeit geſtern Abend darin ihren Aufenthalt 
genommen hatte, einen längeren Beſuch. Hierauf kehrte Ihre Majeſtät 
über Schloß Bellevue nach Charlottenburg zurück. Der Prinz von 
Preußen empfing heute Vormittag mehrere höhere Offiziere und nahm 
dann die Vorträge des Polizeipräſidenten und des Haus miniſters entge⸗ 


Von dort kam die Königin 


gen. Mittags arbeitete der Prinz mit dem Miniſterpräfidenten, der vor⸗ 
her der Sitzung im Abgeordnetenhauſe beigewohnt hatte. Die Frau 
Prinzeſſin machte um dieſe Zeit einen Beſuch im Schloſſe; die Unpäßlich⸗ 
keit der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm ſoll auch heute noch nicht ganz be⸗ 
feitigtfein. Nachmittags war im Palais des Prinzen von Preußen wiederum 
Tafel, an der die Strelitzer Herrſchaften, der Herzog Karl von Holſtein⸗ 
Glücksburg und andere fürſtliche Perſonen Theil nahmen. Dem Erb⸗ 
großherzog von Mecklenburg ⸗Strelitz ſcheint daſſelbe Loos beſchieden, wie 
dem Könige von Hannover, denn auch er iſt in allen Dingen auf die 
Hülfsleiſtung eines Dieners angewieſen und bei Tafel iſt ihm, wie ich 
höre, ſtets ſein Kammerdiener zur Hand. Am nächſten Montag wollen 
die hohen Gäſte nach Neuſtrelitz zurückkehren, wiewohl an dieſem Abend 
in Potsdam die Ballfeſtlichkeit ſtaufindet und vom Offizierkorps des Re⸗ 


giments Garde du Corps die Quadrille geritten wird. — Der verſtor⸗ 


bene Geſandte v. Bockelberg in München hat jetzt in dem Grafen v. Seckendorff, 
der ſeither Preußen am Hofe von Stuttgart vertrat, einen Nachfolger er⸗ 
halten. Den Grafen v. Seckendorff fol General v. Wildenbruch in Stutt⸗ 
gart zu erſetzen beſtimmt ſein, und will man wiſſen, daß er nur nach 
Konſtantinopel zurückgekehrt ſei, um ſeine Angelegenheiten zu ordnen und 
alsdann ſein Abberufungsſchreiben zu überreichen. Dieſe Veränderun⸗ 
gen in unſeren geſandtſchaftlichen Miſſionen ſollen noch mehrere andere 
zur Folge haben und nennt man ſchon einige höhere Militärs, die bereits 
dazu auserſehen wären. — Ein hieſiger Einwohner hat aus Holland eine 
Erbſchaft bezogen, die ſich auf einige 100,000 Thlr. belaufen fol. Der Erbe 
beabſichtigt gegenwärtig einige Häufer zu bauen und in ſolcher Weiſe ſein Geld 


anzulegen. Dieſe Nachricht dürfte für diejenigen Familien ein ganz beſon⸗ 


deres Intereſſe haben, welche ſchon vor längerer Zeit davon hörten, daß 
ein Verwandter auf der Inſel Java mit Hinterlaſſung eines ungeheuren 
Vermögens geſtorben ſei. Ob die Familien, von denen einige auch in 
der Provinz Poſen wohnen, dieſe Erbſchaftsangelegenheit weiter verfolgt 
haben, weiß ich nicht, dagegen iſt mir aber wohl bekannt, das aus jenem 
Staate doch ſchon manche bedeutende Summe nach Preußen gekommen 
iſt, wenn auch vielleicht immer nicht in ihrer urſprünglichen Größe. Denn 
das ſoll feſtſtehen, daß man aus Millionen immer mit großer Gewandt⸗ 
heit Tauſende zu machen weiß. Vor einigen Jahren machten hier auch 
einige Familien eine Erbſchaft, auf die ſie ſchon Jahrelang gehofft hat⸗ 
hatten. Ein glücklicher Gedanke war es gewiß, daß man dem Prinzen 
Friedrich der Niederlande bei feiner Anweſenheit in Berlin davon Mit⸗ 
theilung machte, was dadurch weſentlich erleichtert wurde, daß einer der 
Betheiligten bei Hofe eine Stelle einnahm. Durch die Vermittlung des 
hohen Gaſtes kam die lang erſehnte Erbſchaft hier an, und man war 
herzlich froh, das Geld zu haben, wenngleich die Millionen, aus denen 
die Hinterlaſſenſchaft beſtehen ſollte, auf einige 20,000 Thlr. zuſammen⸗ 
geſchmolzen waren. 

Berlin, 19. Febr. [Die Weſtmächte und Rußland.] 
Die neueſten Nachrichten aus Paris beſtätigen vollkommen, was bereits 
durch Reiſende hier bekannt geworden, nämlich, daß die Fortſetzung des 
Attentatsprozeſſes die gereizte Stimmung der Franzoſen immer wieder 
von Neuem aufregt und das Verhältniß zu England, von woher die Ver⸗ 
brecher zunächſt kamen, immer fraglicher und bedenklich macht. Die 
Adreſſen, die Bemerkungen der franzöſiſchen Zeitungen, die Repliken der 
engliſchen Blätter und die draſtiſche Weiſe, in welcher ſich einige Mit- 
glieder im Parlament ausſprachen, haben die Sache noch viel ſchlimmer 
gemacht. Die ſchon ſeit Jahr und Tag eingetretene Kälte hat ſich in 
manchen Theilen der franzöſiſchen Nation, und namentlich bei der Armee 
bis zur Abneigung geſteigert. Dieſe Wahrnehmungen ſind es auch, die 
den engliſchen Premierminiſter veranlaßt haben, vor weiteren Invektiven 
zu warnen, weil ſie leicht zu einem vollſtändigen Bruch oder wenigſtens 
zur Aufhebung der bisherigen Allianz Veranlaſſung geben könnten. Nach 
einem ruſſiſchen Blatte hat ſelbſt die zu Anfang dieſes Jahres von Sei⸗ 
ten des Kaiſers Napoleon vorgenommene Veränderung in Beziehung auf 
die Militärkommandos und die Erweiterung der bisherigen Diviſions⸗ in 
Armeekommandos in England zu ernſten Betrachtungen und gehäſſigen 
Auslaſſungen Veranlaſſung gegeben. Man betrachtet namlich jene neue 
Eintheilung der franzöſiſchen Armee als eine Konzentrirung der Streit⸗ 
kraft für mögliche Eventualitäten. Auf der anderen Seite treffen zu glei⸗ 
cher Zeit Nachrichten von dem Zuſammenwirken engliſcher und franzöſi⸗ 
ſcher Truppen beim Sturme auf Kanton ein, wodurch nach dieſer Seite 
hin die weſtmächtliche Allianz faktiſch wieder zur Geltung kommt. Man 
iſt nun ſehr geſpannt darauf, wie weit dieſe Unternehmungen bei der 
ruſſiſchen Regierung Beifall finden werden. Dieſe Großmacht ſcheint in 
richtiger Beurtheilung der Verhältniſſe nicht umſonſt ihre maritimen Krafte 
im Stillen Meere vor einigen Monaten ſo bedeutend verſtärkt und den 
dort kommandirenden Admiral, Generaladjutanten Fürſten Putjatin, in 
machten verſehen zu haben. Gerade in dieſen Gewäſſern ſtellte ſich der 
große Kampf im Jahre 1854 am wenigſten günſtig für die Weſtmächte; 
man braucht ſich nur an die verunglückte Expedition der Verbündeten 
gegen Petropawlowsk, der Hauptſtadt Kamſchatka's, zu erinnern und die 
große Veränderung in Betracht ziehen, die mit der ruſſiſchen Flotte in 
jenen Gewäſſern vorgegangen iſt. Sie iſt nicht mehr mit dem kleinen Ge⸗ 
ſchwader zu verwechſeln, das in Friedenszeiten im Stillen Meere kreuzte 


* 


und durch die Umſtände überraſcht wurde, ehe man ihr von dem enifern- 
ten Centralpunkte zu Hülfe eilen konnte. Uebrigens weiß man ſehr wohl, 
daß das Bombardement der Engländer eine ungeheure Zerſtörung in 
Kanton angerichtet hat. Man kann das Unglück der Einwohnerſchaft nur 


mit dem vergleichen, welches durch eine gleiche Maaßregel 1808, und 


zwar zum zweiten Male von Seiten Englands über Kopenhagen gebracht 


wurde. Dieſe Vorfälle erſcheinen auch inſofern analog, als, wie Robert 


Southey in der Biographie Nelſons ausdrücklich wiederholt, der gedachte 
Admiral einige Monate nach dem Bombardement von Kopenhagen 1801 
an den erſten Lord der Admiralität ſchrieb, daß bald eine zweite Züch⸗ 
tigung nöthig werden würde, weil mit der däniſchen Regierung kein 
ſicherer Vertrag zu ſchließen ſei, wie überall, wo die Jakobiner herrſchen. 
An dieſen Ausſpruch erinnert eine Aeußerung des vormaligen Regierungs- 
kommiſſarius Englands in Hongkong, Mr. Pottinger, der bei früheren 
Feindſeligkeiten, welche Beſchwerden hervorriefen, den Behörden von Kan⸗ 
ton antwortete: „Seid ganz ruhig, ein ander Mal ſoll die Züchtigung 
noch vollſtändiger werden.“ Dieſe erbauliche Zufiherung ſcheint denn 
jetzt wirklich vollftändig erfüllt worden zu fein. 


— [Generallieutenant v. Plehwe.] Der am 15. d. M. im 
Duell mit dem Lieutenant Jachmann gefallene Generallieutenant v. Plehwe 
erhielt feine militäriſche Vorbildung im hieſigen Kadettenhauſe, von wo 
er 1812, und zwar gleich als Sekondelieutenant, zu der damaligen 
Normaldragonerkompagnie übertrat. Bei Haynau, wo ſich das leichte 
Gardekavallerieregiment, dem er damals angehörte, ſehr auszeichnete, 
verdiente er ſich das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe, ſonſt aber war er in 
den vaterländiſchen Feldzügen noch bei Groß⸗Görſchen, Bautzen, Dresden, 
Kulm, Leipzig, La Rothiere, Bar ſur Aube, Arcis und Paris gegen⸗ 
wärtig. Von 1815 ab gehörte er in Berlin dem ehemaligen Garde⸗ 
ulanen- und jetzigen Gardeküraſſterregiment an, bei welchem er auch 
1834 zum Major avancirte und überhaupt bis 1842 verblieb. In dem 
letztgenannten Jahre erhielt er zugleich als Oberſtlieutenant das Kom⸗ 
mando des 4. Ulanenregiments, wurde 1845 Oberſt und befehligte von 
1848 ab die 1. Kavalleriebrigade in Königsberg, 1851 erfolgte ſeine 
Ernennung zum Generalmajor und 1854 die zum Generallieutenant, 
wozu ihm ſogleich das Kommando der 1. Diviſion, wieder in Königs⸗ 
berg, übertragen ward. Ganz vor Kurzem erſt iſt dieſer General in den 
Ruheſtand übergetreten. Der Sekondelieutenant Konrad Jachmann iſt 
erſt ſeit 1851 in den Dienſt getreten, und zwar gleich bei dem 3. Küraſ⸗ 
fierregiment, wo er 1853 zum Port⸗Epéefähnrich und das Jahr darauf 
zum Lieutenant avancirte. Merkwürdig iſt, daß bei dem 3. Küraſſier⸗ 
regiment ſchon ein ganz ähnlicher Fall vorliegt, indem nämlich 1725 zur 
Zeit, wo es noch mit dem heutigen 1. Dragonerregiment zuſammen ein 
Dragonerregiment bildete, beider Chef, der Generalmajor v. Dockum, 
ebenfalls wegen Familienzerwürfniſſe, von einem Hauptmann ſeiner 
Truppe im Duell erſchoſſen wurde. 


— [Reue kath. Pfarrſyſteme.] Mittelſt Allerhöchſter Ka⸗ 
binetsorder vom 6. Februar d. J. iſt für die Seitens des Fürſtbiſchofs 
von Breslau bewirkte Einrichtung und Cirkumſkription beſonderer katho⸗ 
liſcher Pfarr- und Kirchenſyſteme zu Luckenwalde, Prenzlau, Fürſten⸗ 
walde, Neu⸗Ruppin, Neuſtadt⸗Eberswalde, Wittenberge und Schwedt die 
Anerkennung von Staats wegen, unter Beilegung der Korporationsrechte, 


ertheilt worden. 

— [Die muſikaliſche Vorbereitung der Schulamtsprä⸗ 
baranden;z der Unterricht in der bibliſchen Geſchichte.] In 
einer Verfügung der k. Regierung zu Potsdam, die muſikaliſche Vorbereitung 
der Schulamtspräparanden betreffend, beißt es unter Anderm: „Theilweis 
als Folge eines ſo ungeeigneten, von fernher nicht bezweckten und die Zeit 
und die Kraft der Lehrer wie der Schüler übermäßig in Anſpruch neh⸗ 
menden Verfahrens (nämlich, in der Behandlung der bibliſchen Geſchichte, 
worauf wir unten zurückkommen) hat ſich inſonderheit ſchon herausgeſtellt, 
daß die für die Seminarien vorbereiteten jungen Leute in anderen Beziehun⸗ 
gen, vornämlich aber in Betreff ihrer, allerdings viel Fleiß und Zeitaufwand 
erfordernden mufifalifchen Vorbereitung großentheils fo ſchwach und unbrauch ⸗ 
bar befunden ſind, daß ihnen eben deshalb die Aufnahme ins Seminar hat 
berfagt werden müſſen. Im Klavierſpielen haben die allermeiſten kaum den 
dürftigſten Anfang gemacht, es fehlt ihnen Uebung und Gelenkigkeit, ja wohl 
ſelbſt bei der Prufung die ſchickliche Reinlichkeit der Hände und der Finger, 
deren lange Nägel oft ſchon einem kunſtgerechten Spieler des Inſtrüments 
hinderlich werden. Nicht einmal die Tonleitern, geſchweige denn mufitalifche 
Sachen von irgend einigem Werthe, vielmehr in der Regel nur Kinderſtücke, 
find eingeübt, und ſelbſt dieſe werden nicht feblerfrei geſpielt. Leichte Orgel- 
ftüde auf dem Klabier vom Blatt zu ſpielen, gelingt faſt Keinem, und irgend 
eine Probe im Orgelſpielen abzulegen, unternimmt faſt nie ein Präparand. 
Nicht minder ſchlecht ſteht es meiſtens mit dem Violinſpielen, mit welchem 
Präparanden ſo oft erſt im letzten Halbjahre ihrer Vorbereitung fürs Semi⸗ 
nar ſich beſchäftigen, und ſo wenig verkraut zu ſein pflegen, daß ſchon die 
Haltung des Inſtruments, des Bogens und der Finger der linken Hand, die 
Unfähigkeit, eine Geige zu ſtimmen, die Tonleiter zu ſpielen u. [. w., in der 
erſten Minute bekundet, daß es eben fo ſehr an früher und fleißiger Uebung, 
wie an einem genügenden, ſorgſamen, geſchickten Unterricht gefehlt hat. Am 
wenigſten iſt Uebung auf irgend einem anderen Streich oder Blaſeinſtru⸗ 
mente, womit ſich doch mindeſtens Präparanden, denen muſikaliſches Talent 
verliehen iſt, beſchäftigt haben ſollten, zu finden. Muß dennoch Alles das, 
woran es nach Obigem zu fehlen pflegt, durchaus von den Präparanden, 
wenn auch freilich nicht bon allen in gleichem Maaße, erwartet und gefordert 
werden, ſofern ihre muſikaliſche Ausbildung am Seminar gelingen und von 
dieſem nicht nur die hinreichende Zahl brauchbarer Organiſten geliefert, ſon⸗ 
dern auch überhaupt für Weckung muſikaliſchen Sinnes, für Verbreitung und 
Veredlung des Geſanges durch Bildung muſikkundiger Lehrer und kirchlicher. 
Singechöre, durch Veranſtaltung bon Kirchenmuſiken, Konzertübungen u. ſ. w. 
mit Erfolg gewirkt werden foll: fo finden wir uns dringend veranlaßt, bei 
dieſer Gelegenheit die Rothwendigkeit einer guten muſikaliſchen Vorbereitung 
der jungen Seminarpräparanden ihnen ſelbſt fo wie ihren Lehrern um fo 
ernſtlicher in Erinnerung zu bringen, als, wie ſchon oben bemerkt, die Auf⸗ 
nahme der erſteren ins Seminar in der Regel weſentlich durch die gute mu⸗ 
ſikaliſche Vorbildung und bereits gewonnene Fertigkeit bedingt; jedenfalls 


aber ihre Zurückweiſung zu erwarten iſt, wenn fie, guter Anlagen und ber 
ihnen gewordenen Anregung und Gelegenheit ungeachtet, an welcher es na⸗ 
mentlich in Präparandenanſtalten nicht fehlen darf, doch nichts Genügendes 
in der Muſik geleiſtet haben.“ — Die vorangehende Anleitung über den Un⸗ 
terricht in der bibliſchen Geſchichte empfiehlt eine eingehende Beſprechung 
dieſes Gegenſtandes auf den Lehrerkonferenzen, daß vor Allem gehörig er⸗ 
kannt werde, wie nach Vorſchrift der Unterrichtsregulative vom 1., 2. und 
3. Oktober 1854 die bibliſchen Hiſtorien den Schülern und Seminarpräpa⸗ 
randen zwar mit allem Fleiße eingeprägt und durch erbauliche Handlung zu 
ihrem, mit Geiſt von ihnen erfaßten, fruchtbarem Eigenthum und unterlier- 
barem Schatze gemacht, nicht aber wörtlich und wohl gar gedankenlos, eben 
fo ohne Uebung in freien Erzählen der Geſchichten, wie ohne Gewinn für 
Kopf und Herz, auswendig gelernt werden ſollen. Noch beſtimmter lautet 
eine Verfügung der k. Regierung zu Frankfurt a. O. über denſelben Gegen⸗ 
ſtand. Es ſei mit Bedauern bemerkt worden, daß einige Lehrer die Anwei⸗ 
fung der Grundzüge vom 3. Oktober 1854 zur richtigen Behandlung der 
bibliſchen Geſchichte in der Elementarſchule dahin mißberſtanden haben, als 
ſollten die Erzählungen der heil. Geſchichte, wie ſie in guten Hiſtorienbüchern 
enthalten ſind, von den Kindern wörtlich auswendig gelernt werden und der 
ganze Unterricht darin nur in einem ſtückweiſen Memoriren beſtehen. Um 
dieſem Mißverſtändniß ein Ende zu machen und einem fo geiſtloſen Verfahren 
zu begegnen, wird eine Abhandlung des Provinzial⸗Schulraths Bormann 
darüber empfohlen und in der nöthigen Anzahl überſendet, 


Potsdam, 17. Febr. [Deutſche Arbeiter in Brafilien.] Der 
deutſchen Arbeiter, die von hier aus von der Mucurhygeſellſchaft zu Eiſen⸗ 
bahnbauten in Braſilien engagirt und im vorigen Jahre abgegangen find, 
wurdein dieſen Blättern bereits gedacht und mitgetheilt, daß das zu ihrer Reife 
beſtimmte Dampfſchiff „Teutonia“ am 22. März v. J. zu Hamburg die 
Anker lichtete und am 7. Mai in den Hafen von Rio de Janeiro einlief. 
Von dort wurden dieſelben nach dem eigentlichen Beſtimmungsort, der 
Kolonie Santa Clara, 200 Meilen weiter befördert. Hier gingen die 
von vielen gehegten großen Erwartungen nicht in Erfüllung. 
Arbeitern zeigte ſich Unzufriedenheit, die bei vieren derſelben, den Gebrü⸗ 
dern Bertuleit und den Arbeitern Ramm und Gablokoff, ſämmtlich aus 
Potsdam, gegen den Direktor der Geſellſchaft, Ditoni, am ſchärfſten her⸗ 
vortrat und bis zur Widerſetzlichkeit gegangen fein muß. Denn jene 
vier Arbeiter wurden als Rädelsführer verhaftet und in der Stadt Cara⸗ 
vellas, dem Hauptorte der Diſtrikte Pernambuco, Bahia, Mucury und 
Santa Clara, den braſilianiſchen Gerichten überliefert. Einer jener Un⸗ 
glücklichen, der Arbeiter Bertuleit, hat gegenwärtig an feine hier zurückgelaſ⸗ 
ſene Frau geſchrieben. Dem Briefe entnehmen wir, daß ihr Vergehen oder 
ihre Unbeſonnenheit mit 7monatlicher Gefängnißhaft in Caravellas gebüßt 
worden iſt, und ihre Freilaſſung nur auf Verwendung der zum Diſtrikt 
gehörigen Schweizerkolonie Leopoldina, worin viele Deutſche, na⸗ 
mentlich auch Preußen, leben, am 18. November v. J. beſonders durch 
die Bemühungen eines Potsdamers, des Bruders des hieſigen Kaufe 
manns Hertzſch, erfolgte. Gleich darauf ſtarb einer der Gebrüder Ber⸗ 
tuleit, die andern drei haben der deutſchen Arbeitergeſellſchaft, deren 
Schickſal nach anderen Nachrichten nicht ungünſtig ſein ſoll, nicht wieder 


fi) angeſchloſſen, ſondern find von der Kolonie Leopoldina aufs Freund⸗ 
lichſte aufgenommen und ihnen Mittel und Wege eröffnet worden, dort 


eine zweite Heimath zu finden. 


Sie beabſichtigen, ihre Angehörigen nach⸗ 
kommen zu lafſen. (3.) — 


r Breslau, 19. Febr. [Jüdiſch⸗theologiſches Seminar.] 


Am 27. v. M. beging das hieſige jüdiſch⸗theologiſche Seminar (Frän⸗ 
kel'ſche Stiftung) in angemeſſener Weiſe die vierte Gedächtulßfeier feines 
würdigen Stifters. Nach dem Jahresberichte zerfällt das Inſtitut nun⸗ 
mehr in zwei Abtheilungen, das Rabbiner und das Lehrerſeminar. Das 
Erſtere iſt mit dem Beginn dieſes Winterſemeſters in ein höheres Stadium 
getreten. War bisher das Beſtreben auf eine gründliche Unterlage des 
Bibel- und Talmudſtudiums, der hebräiſchen Sprache und Grammatik, 
der Religionsgeſchichte, ferner auf die Pflege der klaſſiſchen und realiſti⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften gerichtet, fo führt nun der Weg aufwärts zu den Ge⸗ 
bieten, in welchen der Beruf des jüdiſchen Volkslehrers gipfelt und zu 
deren Erſteigung dem auf der höheren Stufe des tiefer eingehenden theo⸗ 
logiſchen Studiums und der Univerſitätsſtudien angelangten Hörer Ge⸗ 
legenheit geboten werden muß. Es wurden daher Vorleſungen über drei 
neue Lehrgegenſtände eröffnet; Einleitung in die Midraſchim, Religions⸗ 
philoſophie nach jüdiſchen Quellen, und Homiletik. Das Rabbinerſemi⸗ 
nar zählt jetzt 33 Hörer (19 Preußen, 6 Oeſtreicher, 3 Hannoveraner, 
1 Darmſtädter, 1 Badenſer, 1 Württemberger, 1 Schweden und 1 Nie⸗ 


derländer). Von dieſen beſuchen 12 auch die Univerſität. Das Lehrer⸗ 


ſeminar dagegen zählt 8 Zöglinge (6 Preußen, 1 Oeſtreicher und 1 Ol⸗ 
denburger). Den Lehmann'ſchen Preis für die über ein vom Direktor 
gegebenes wiſſenſchaftliches Thema nach dem Ausſpruche des Lehrerkol⸗ 
legiums gelieferte beſte Arbeit errangen die stud. philos. H. Seligſohn 
aus Wollſtein und J. Traub aus Mannheim. Letzterer verlas am Tage 
der Gedächtnißfeier die Preisſchrift. Zu den Wohlthätern der Anſtalt im 
verfloſſenen Jahre gehört auch der Kaufmann Leiſer Jaffé aus Poſen, 
der dem Seminar aus dem Nachlaſſe feines Sohnes, Herrmann ZJaffe, 
ein Legat von 1000 Thlrn. überwieſen, deſſen Zinſen als Stipendium 
einem fleißigen mittellofen Seminariſten unter der Bedingung ertheilt 
werden ſollen, daß er am Sterbelage des verſtorbenen Herrmann Jaffé 
die üblichen Trauergebete verrichte. An der Anſtalt wirken außer dem 
Direktor, Oberrabbiner Dr. Frankl, noch vier ordentliche Lehrer und 
mehrere Hülfslehrer. Fi 


Dortmund, 17. Februar. [Eiſenbahnunfall.] Geſtern 
Abend gegen 7 Uhr hat ſich auf der bergiſch⸗ märkiſchen Eſſenbahn ein 
Unfall ereignet. Der Güterzug von Soeſt ſtieß unter der nach Dorſtfeld 
führenden Brücke auf einen von dem hieſigen Bahnhofe nach der Pauli 
nenhütte beſtimmten Train mehrerer leeren Wagen mit einer ſolchen Hef⸗ 
tigkeit, daß von beiden Zügen mehrere Wagen zertrümmert und die Trüm⸗ 
mer übereinander gethürmt wurden. Der Verkehr auf dieſer Bahnſtrecke 
wird heute Mittag wieder hergeſtellt fein. Das Unglück iſt dem Verneh⸗ 
men nach dadurch herbeigeführt, daß der Soeſter Zug weder ſigngliſirt 
noch angemeldet worden war. Leider hat man die Verletzung dreier 

Bremſer zu beklagen, die ſofort in das hieſige Krankenhaus gebracht wur⸗ 
den und von denen Einer heute früh geſtorben iſt. 


Königsberg, 18. Febr. [General v. Plehwe.] Morgen 
früh 8 Uhr findet das Leichenbegängniß des Generals v. Plehwe von 
ſeiner Wohnung aus ſtatt, wohin deſſen Leichnam nunmehr gebracht 
worden. Man erwartet zu demſelben die Söhne und Brüder des Ver⸗ 
ſtorbenen. Die heutigen Zeitungen bringen einen Nachruf des Vorſtan⸗ 
des des Krankenhauſes der Barmherzigkeit, welchem der General Plehwe 
angehörte. In dieſem Nachruf, unterzeichnet von dem Oberpräſidenten 
Eichmann, Generalſuperintendenten Sartorius, Generalarzt Dr. Haſſe, 
Tribunalsrath v. d. Trend, Superintendenten Kahle und Profeſſor und 
Pfarrer Dr. Erdmann, wird in warmen Worten der Verdienſte gedacht, 
welche der Verblichene um die Begründung und Erhaltung jener Anſtalt 
ſich erworben, und dann im Allgemeinen gefagt: „Der Verewigle war 
ein ritterlicher Mann, der nach der Weiſe der alten Ordensritter Preu⸗ 
ßens mit dem Amte des Schwertes den Dienſt der chriſtlichen Liebe wür⸗ 
dig und lebendig zu verbinden wußte, und wird Barmherzigkeit empfan⸗ 


Unter den 


2 
gen, wie er Barmherzigkeit geübt. Unſer dankbares Andenken wird un⸗ 


auslöſchlich ihm gewidmet bleiben, und ſein Name in den Räumen unſe⸗ 
res Hauſes unvergeßlich fein.“ (Z.) 


Naumburg, 17. Febr. [Die Aſſoziation zur Beſchaffung 
billiger Lebensbedürfniſſe.] Die vor einigen Monaten von dem 
Literaten Schrader hier gegründete „Affoziation zur Beſchaffung billiger Le⸗ 
bensbedürfniſſe“ macht immer größere und erfreulichere Fortſchritte. Dieſer 
Verein zählt ſchon jetzt über 400 ſelbſtändige Bürger zu ſeinen Mitgliedern, 
deren Zahl ſich in jeder Woche noch um 20 — 30 vermehrt. Dem Verwal⸗ 
tungsrathe ſtanden beim Anfange des Konſumgeſchäfts gar keine Mittel zu 
Gebote und doch hat er ſeine ſchwierige Aufgabe ſo glänzend gelöſt, daß in 
der kurzen Zeit bom 28. November bis Ende des Jahres 1048 Thlr. umge⸗ 
ſetzt und 61 Thlr. für die Kaſſe gut gemacht wurden. Das Hauptbedürfniß 
iſt Fleiſch und Mehl, obſchon auch andere, zum Haushalt nöthige Artikel, 
wie Erbſen, Linſen, Bohnen, Seife, Oel, Photogen u, ſ. w. nicht ausgefchlof- 
ſen ſind. Es werden wöchentlich ein Rind und zwei Schweine, mitunter auch 
Kälber und Schoͤpſe geſchlachtet, und das Pfund gutes, kräftiges Rindfleiſch 
wird mit 3 Sgr. 4 Pf., Talg mit 5 Sgr., das Schweinefleiſch mit 4 Sgr. 
4. Pf., Schmeer mit 6 Sgr., Wurſt mit 5 Sgr. an die Mitglieder verkauft, 
während auf der Fleiſchbank das Rindfleiſch A Sgr. 4 Pf., Talg 7—8 Sgr., 
Schweinefleiſch 5 Sgr., Schmeer 7 Sgr., Wurſt 6 Sgr. koſtet, alſo durch⸗ 
ſchnittlich 1 Sgr. das Pfund theurer zu ſtehen kommt, ohne daß die Waare 
beſſer wäre. Noch auffälliger iſt das Verhältniß der Mehl⸗ und Brotpreiſe 
in der Aſſozialton gegen die der Bäcker und Mehlhaͤndler. In den letzten 
Jahren war reines Roggenmehl und Roggenbrot zur Seltenheit geworden, 
erſt ſeit dem Beſtehen der Aſſoziation hat man den Unterſchied in Brot recht 
deutlich kennen lernen. Die Mitglieder des Vereins kauften den Centner 
reines Roggenmehl gewöhnlich 8—10 Sgr. billiger, als beim Mehlhandler, 
wo in der Regel ein Miſchmaſch von Gerſten, Bohnen⸗ und ſchwarzeim Wei⸗ 
zenmehl mit eiwas Roggen vermiſcht für reines Roggenmehl verkauft wurde, 
»Ebenſo verhält es ſich mit den Broten. Ein 5 Sgr.⸗Vereinsbrot wiegt 6 Pfd. 
4 Loth, während ein Bäckerbrot nur 5 Pfd. 15 Loth zu wiegen braucht, und 
dabei iſt jenes, weil aus reinem Roggen gebacken, weit kräftiger als dieſes. 
Aus nahen und fernen Städten, wie aus Potsdam, Havelberg, Bernburg, 
Emden in Oſtfriesland, Gneſen im Regierungsbezirk Bromberg, Elberfeld, 
Querfurt u. |. w. find bereits Geſuche um Mittheilung der Statuten einge 
gangen. Das Konſumgeſchäft iſt eigentlich nur ein Zweig der hieſigen Aſ⸗ 
ſoziation, das Hauptgeſchaft müßte dem Statut gemäß die Vereins⸗Vorſchuß⸗ 
bank bilden, wozu es aber bis jetzt noch an Mitteln gefehlt hat, indeſſen 
wird auch damit nächſtens der Anfang gemacht werden. Das mit dem Gan⸗ 
zen verbundene Sparkaſſeniuſtitut gedeiht ſchon herrlich. (V. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 17. Febr. [Die Lage in Montenegro.] 
Ich ſchrieb Ihnen ſchon, daß die Verſuche in Albanien, die Scenen dort 
zur Wiederholung zu bringen, die in Bosnien und der Herzegowina in 
ſo verhängnißvoller Weiſe aufgeführt wurden, ſich auf die Agitationen 
von Montenegro her zurückführen laſſen und daß montenegriniſche Emiſ⸗ 
ſäre notoriſch an Ort und Stelle ſich bemüht haben, auch nach Albanien 
den Brand der Empörung zu verpflanzen. Unter dieſen Umſtänden hat 
es der Feldmarſchalllieutenant v. Mamula erforderlich gehalten, wegen 
Verſtärkung des unter ihm ſtehenden Korps in Dalmatien die geeigneten 
Schritte zu thun, und find in Folge deſſen auch bereits zwei Jäger⸗ 
bataillone dorthin dirigirt worden. Die Pforte ihrerſeits iſt feſt ent⸗ 
ſchloſſen, ſobald der Aufſtand in Bosnien und der Herzegowina völlig 


unterdrückt iſt, mit Danilo in Montenegro ein entſcheidendes Wort zu 


ſprechen, und da unſer Kabinet gleichfalls nicht mehr ruhig zuſehen will, 
wie von der Czernagora aus die Sicherheit der Türkei untergraben und 
die öſtreichiſche Grenze gefährdet wird, ſo iſt es leicht möglich, daß Mon⸗ 
tenegro eines guten Tages vielleicht von Oeſtreich ſelbſt beſetzt wird, 
wenn der „Fürſt der Schwarzen Berge“ nicht bei Zeiten auf ein 
Syſtem verzichtet, das ſchon zu lange geduldet wurde, und zu deſſen 


Schutz er vergeblich vor nicht langer Zeit ſeine Sendlinge nach Paris 


ſchickte. (B. B. 3.) 


— [Die Proteſtanten in Ungarn.] Aus einem Arktikel der 


„Oeſtr. Z.“ über die Proteſtanten in Ungarn erſehen wir, daß die bean⸗ 
tragte Abhaltung einer Synode zunächſt nicht in Ausſicht ſteht. „Unge⸗ 
duldige Mahnungen, vorzeitige Deputationen, heftige Erörterungen, ſo 
ſchließt die „Oeſtr. Z.“, erſcheinen als verfehlte Mittel zu dem erwünſch⸗ 
ten Zweck. Die Sache muß ſpruchreif werden; eine Beſchleunigung liegt 
naturgemäß in dem Inkereſſe der Regierung ſelbſt. Bis dahin find die 
Proteſtanten durch ihre Lage aufgefordert, einen forſchenden Blick in die 
Zukunft ihrer Kirche zu werfen, um dadurch zur Einſicht zu kommen, 
welche Folgen eine ungeduldige Aufregung haben kann. Gerade jetzt iſt 
es doppelt Bedürfniß, daß eindringliche und wohlmeinende Stimmen ſich 
erheben, welche vor jedem heftigen Drängen warnen und auf ein ruhiges 
Abwarten der Allerhöchſten Entſchließung mit Nachdruck hinzuweiſen. 
Die Synode möge dann ſeiner Zeit die Zeichen dieſer Zeit erkennen und 
ihren Forderungen Rechnung tragen, damit die neue Kirchenverfaſſung 
in ſich ſelbſt getragen, ihrer Zukunft ſicher ſei und dadurch ſpäteren macht⸗ 
loſen Klagen vorbeuge, welche immer hinterher kommen, wenn das Un⸗ 
glück ſchon geſchehen iſt.“ N 


Bayern. München, 17. Febr. [Volksaberglauben.] 
Die am 8. Februar ftaitgehabie Hinrichtung eines Raubmörders hat dem 
Volksaberglauben wieder großen Vorſchub geleiſtet. Am nächſtfolgen⸗ 
den Tage war nämlich hier Lottoziehung, und da wurden denn die Zah— 
len welche auf den Hingerichteten Bezug haben, z. B. ſein Alter, ſein Ge⸗ 
burtstag ꝛc., außerordentlich beſetzt. Dadurch wurden ſehr viele Amben 
und Ternen gewonnen, ein Gendarm aber, der den Einfall gehabt hatte, 
auf die Zahl 48 zu ſetzen, weil der Unglückliche in der Gefängnißzelle 
Nr. 48 die letzte Zeit verwahrt worden war, gewann die Summe von 
52,000 Fl., welche ihm auch unverkürzt ausbezahlt wurde. Er beeilte 
ſich unmittelbar darauf ſeine Entlaſſung zu nehmen und in ſeine Heimath 
zu eilen, um zu heirathen. Bei Hinrichtungen wird hier immer in un⸗ 
geheuerem Maaße auf die aus dem Leben des Hingerichteten ſich erge⸗ 
benden Zahlen ins Lotto geſetzt. (D. A. Z.) 


Württemberg. Stuttgart, 15. Febr. [Der König! 
erſchien geſtern an der Seite der Königin, des Kronprinzen und der 
Prinzen und Prinzeſſinnen des k. Hauſes beim Morgengottesdienſt wie⸗ 
der in der Schloßkirche, die erſte Gelegenheit, wo man den geliebten 
Monarchen ſeit ſeiner Wiedergeneſung, die dem Ausſehen nach eine voll⸗ 
kommene ſcheint, öffentlich zu ſehen bekam. 

Stuttgart, 16. Febr. [Die Standesherrenfragel macht ber 
Regierung nach wie bor nicht wenig Sorge und dürfte ihr noch manche Vers 
legenheiten bereiten. Daß die Mehrheit der Bevölkerung des Landes und 


zwar felhft der konſervatib gefinnten in dieſer Frage gegen das Miniſterium 


ſteht, iſt nur zu begreiflich, wenn man weiß, daß die württembergiſchen 
Standesherren im Allgemeinen niemals es berſtanden haben, ſich große 
Sympathien zu gewinnen. Andererſeits aber hat die Regierung dafür auch 
nicht einmal den Troſt, daß ſie eine um fo feſtere Stütze eben in den Stan⸗ 
desherren finde, um derentwillen fie die Oppoſition aller übrigen Kreiſe des 
Volkes gegen ſich heraufbeſchworen hat. Im Gegentheil. Den Standesher« 
ren behagt die Vereinbarung mit dem Miniſterium als eine ihren Forderun⸗ 
gen nur tbeilmeife entſprechende, ganz und gar nicht, und fie grollen mit der 
Regierung und vor Allem mit dem Miniſter b. Linden, welcher jene Verein⸗ 
barung mit dem ſtandesherrlichen Bevollmaͤchtigten, Fürſten von Oettingen⸗ 
Wallerſtein, ſchließlich zu Stande gebracht hat. Und dieſer Groll gegen das 
Miniſterium trägt ſich auch auf den Hof über, denn ſeit 1848 erſcheint nach 
wie bor kein Standesherr mebr bei Hofe, außer bei vorübergehenden beſon⸗ 
deren Gelegenheiten, wo er nicht anders kann, kein einziger ſteht mehr in 
württembergiſchen Hofe, Staats- oder Militärdienſt, oder nimmt feinen blei⸗ 


* 


Schwiegermutter Sr. K. Hoh. des Prinzen Friedrich Wilhelm von 


benden Aufenthalt in Stuttgart, wie es früher oft und biel der Fall gewe⸗ 
fen. Selbſt ſolche, die noch nominell in einem Hofdienſte ſtehen, haben fich 
ſeit Jahren von jeder perſönlichen Dienſtleiſtung fern gehalten. Nur ein ein. 
ziger jüngerer Sohn der ohnedies in Württemberg keine große Bedeutun 
unter den Standesherren einnehmenden Familie der Grafen bon Pückler⸗Lim⸗ 
burg dient in der Armee und ift Oberſtlieutenant bei der k. Leibgarde zu 
Pferde. Selbſt der Präsident der Kammer der Standesherren, Fürſt bon 
Hohenlohe⸗Langenburg, hat denjenigen feiner Söhne, den er in württember⸗ 
giſchem Militärdienſt hatte, aus dieſem zurückgezogen und in öſtreſchiſchen 
Militärdienſt gebracht. (H. N.) a 


Großbritannien und Irland. 


London, 16. Februar. [Vom Hofe] Man ſcheint ſich in 
höheren Geſellſchaften der Meinung hinzugeben, daß J. Maj. die Königin 
nach der für April beſtimmten Konfirmation Sr. K. Hoh. des Prinzen 
von Wales ſich, wie gewöhnlich um dieſe Jahreszeit, nach Osbornehouſe 
auf der Inſel Wight zurückziehen, im Herbſt dagegen anſtatt des fonft 
beliebten hochſchottiſchen Aufenthaltes zu Schloß Balmoral, dem Hofe 
Sr. Maj. des Königs von Preußen einen Beſuch abſtatten werde. Da 
ich Grund habe, letztere Nachricht für mehr als ein Gerücht zu hallen 
ſchreibt ein Korreſpondent der „N. P. Z.“, fo freue ich mich, der erſte zu 
fein, der von einem bevorſtehenden Berliner Aufenthalte der königlichen 

reu⸗ 
ßen in weiteren Kreiſen des Vaterlandes ankündigen darf. 9 1 
— [Die Verhaftung Bernard's.] Bei der geſtern erwähn⸗ 
ten Vernehmung des franzöſiſchen Fluͤchtlings Bernard vor dem Lon⸗ 
doner Bow-Street-Boltzeigericht trat ein Mr. King, Kommis der South. 
Eaſtern⸗Eiſenbahngeſellſchaft, als Hauptzeuge gegen ihn auf. Er kanne 
Bernard ſeit ungefähr ſieben Jahren. Ain 2. Januar kam derſelbe zu 
ihm auf das Bureau und brachte ein viereckiges Packet mit, welches in 
grober Leinwand verpackt und an Herrn Outrequin 277 Rue de St. Denis 
in Paris adreſſirt war. Auf Anfrage King's erklärte Bernard, daß in 
dem Packete zwei Revolvers zum Werthe von 12 Pfd. St. und einige 
werthloſe Proben von Pech enthalten ſeien. Aufgefordert, eine ſchriftliche 
Deklaration darüber auszuſtellen, weigerte ſich Bernard mit dem Bemer⸗ 
ken, er ſei in Frankreich als politiſcher Flüchtling bekannt, und die An⸗ 
gabe ſeines Namens könnte dazu führen, daß das Packet angehalten 
würde. King erließ darauf dem Bernard, weil derſelbe ihm perſöͤnlich 
bekannt war, die Deklaration. Bernard erkundigte ſich dann nach der 
Abgangszeit der Züge nach Frankreich und erwiderte auf die Frage King's 
ob er denn ſelbſt nach Frankreich reiſen wolle?: „Nein, aber ich werde 
nach Frankreich gehen, ſobald der Andere (Louis Napoleon) nach Eng⸗ 
land zurückkehrt;“ worauf King ihm bemerkte, daß er in dem Falle lange 
warten könne. Bernard ſagte ihm dann: „Das werden Sie bald ſehen.“ 
Als die Nachricht von dem Mordattentate anlangte, theilte King dem 
franzöſiſchen Botſchafter ſofort das Geſchehene mit, und der im Namen 
der Regierung klagende Polizeianwalt Bodkin gründete hierauf ſeinen 
Schuldbeweis. Einer jener Revolver ſoll nämlich bei Orſini gefunden 
ſein. Der letzte Zeuge war der engliſche Polizeiagent Williamſon, der 
bei der Verhaftung Bernards mitgewirkt hatte und darüber ausſagte: 
Er habe ihn zu ebener Erde in dem Haufe Nr. 10 Bath⸗Place, Bays⸗ 
water, gefunden. Williamſon gab ſich ihm als Polizeibeamten mit dem 
Bemerken zu erkennen, daß er einen Haftbefehl wegen Betheiligung an 
dem Mordattentate auf den Kaiſer der Franzoſen gegen ihn habe. Er 
las ihm den Haftbefehl vor, worauf Bernard in engliſcher Sprache ſagte: 
„Wenn ich ein Verbrechen begangen habe, ſo muß ich dafür aufkommen.“ 
Er wurde darauf nach der Polizeiſtation in Scotland Yard abgeführt, 
In dem im obern Stockwerke des genannten Hauſes befindlichen Zimmer 
welches Bernard bewohnte, fand man einen Kaſten, in welchem 15 
nicht geladener Revolver und ein ſogenannter knuckleduster (Stahl⸗ 
fäuſtling, Todtſchläger) lag. „Von einer Aenderung oder Verletzung al⸗ 
ter Geſetze“, jagt die Times aus Anlaß dieſer Verhaftung, „iſt dabei 
nicht die Rede. Bernard wird nach demſelben Geſetze, das ſchon bei 
ſeiner Ankunft in England beſtand, gerichtet werden, und kein Menſch 
wird uns hoffentlich das Recht abſprechen, einem Ausländer den Prozeß 
zu machen, wenn er die Geſetze unſeres Landes verletzt. Wir würden 
jeden unſerer Mitbürger, der ſich gegen das Leben eines Zweiten, gleich⸗ 
gültig ob eines Engländers oder Fremden, verſchwörte, vor Gericht 
ziehen. Wir können unmöglich nachſichtiger Ausländern gegenüber ſein, 
aus dem einzigen Grunde, weil fie als Flüchtlinge zu uns gekommen find.” 
Richtig. Und damit rechtfertigt ſich auch das Beſtreben der neuen Mord⸗ 
verſchwörungs bil, die Strafe, deren Stalthaftigkeit an ſich unzweifelhaft 
ift, zu einer wirkſamen zu machen. Nach dem alten Geſetze verurtheilt, 
wird Bernard bald wieder Muße haben, das Verſchwören aufs Neue 
anzufangen. Nichisdeſtoweniger werden Maſſendemonſtrationen gegen die 
beabſichtigte „Mordverſchwörungsbill“ vorbereitet. 

— [Der Bericht des Grafen v. Morny! wird heute von 
der „Times“ kritiſirt. „Die in dieſem Schriftſtück enthaltenen Taktloſig⸗ 
keiten und Irrthümer“, bemerkt ſie, „würden vielleicht kaum Beachtung 
verdienen, wenn der Bericht nicht offenbar ein Gefühl des Aergers und 
Mißbehagens von Seiten einer wichtigeren Perſönlichkeit verriethe. Mer 
die Ruhe Frankreichs wünſcht, muß die Tendenz gewiſſer, neulich ergrlf⸗ 
fener Maaßregeln bedauern, der Regierung einen großen Theil des Vol⸗ 
kes zu entfremden. Es iſt leicht zu begreifen, daß untergeordnete Beamte 


es in ihrem Intereſſe finden, ihre eigenen Verſehen auf Koſten ganzer 


Volksklaſſen zu entſchuldigen. Allein das Staatsoberhaupt würde ſich 
beſſer dabei ſtehen, wenn es überall da, wo keine Unzufriedenheit nad). 
gewieſen werden kann, das Vorhandenſein von Loyalität annähme. 68 
iſt wohl kaum weiſe gehandelt, ein Mordattentat zu einer verunglücklen 
Inſurrektion zu vergrößern, oder ein Paar italieniſche Banditen der Sake 
nach zu den Urhebern von Repreſſivmaaßregeln zu machen, die gegen 
ganz Frankreich gerichtet find. Die franzöſiſche Nation hat das Red, 
ſich ihre Herrſcher zu wählen und ſich die Maaßregeln gefallen zu laſſen, 
welche dieſelben ergreifen. Das Ausland, welches gewiſſermaßen, wie 
ſich Jemand ausgedrückt hat, ſchon in der Gegenwart die Rolle der Nach- 
welt vertritt, hat nur das Recht, gemäßigt zu kritiſtren und unpattelie 
ſchen Rath zu ertheilen. Alle Länder haben ein Intereſſe daran, Fre⸗ 
delthaten, gleich dem neulichen Mordattentat, entgegen zu wirken, und es 


iſt deshalb natürlich, wenn Schritte ihr Bedauern erregen, welche die 


Tendenz haben, die Reihe der Verſchwörer zu vergrößern.“ 

— [Die Orangemänner in Irland.] Am 14. d. begab 
ſich eine Deputation von Mitgliedern der iriſchen Orangiſtenlogen (Tories 
und enifchiedene Proteſtanten, welche der celtifchen und katholiſchen De⸗ 
mokratie Irlands widerſtreben) zu Lord Palmerſton, um ihm einen Pro- 
teſt gegen eine neuerliche Verfügung des Lordkanzlers zu überreichen, der⸗ 
gemaß die Lordlieutenants der Grafſchaften von Irland fortan nur ſolche 
Perſonen zu Friedensrichtern vorſchlagen ſollen, die ſich durch Erklärung 
an Eidesſtalt verpflichten, während ihrer Amtsdauer ſich jeder Verbin⸗ 
dung mit den Orangiſtenlogen zu enthalten, eine Verfügung, in welcher 
die Mitglieder dieſer Logen eine Verdächtigung ihrer Loyalität haben er⸗ 
blicken wollen. Lord Palmerſton nahm die Deputation ſehr zuvorkom⸗ 
mend auf, und ſtellte es völlig in Abrede, daß die Regierung die Loha⸗ 


lilät der Orangiſten habe in Zweifel ziehen wollen. Zugleich aber er⸗ 
klärte er, daß die Regierung von ihrer Verfügung nicht abgehen werde, 
da die Orangiſten den Katholiken in Irland prinzipiell feindſelig ſeien 
und durch ihre alljährlichen (früher bewaffneten) Prozeſſionen dieſe Feind⸗ 
ſeligkeit allzuſehr dokumentiren, als daß ſich die Verwendung der Mit⸗ 
lieder der Orangiſtenlogen in dem Saale der Friedensrichter dem katho⸗ 
liſchen Theile der Bevölkerung Irlands gegenüber rechtfertigen ließe. 
Lord Palmerſton's Anſicht möchte inſofern nicht unbegründet erſcheinen, 
als die Orangelogen, urſprünglich zur Nothwehr gegen Rebellion und 
Fanatismus gegründet, durch ihren bloßen Namen, durch öffentliche Auf— 
üge und Cerimonien die Erinnerung an Feindſeligkeiten aufrecht erhal⸗ 
halten, deren ſich die katholiſche Bevölkerung Irlands nunmehr entſchla⸗ 


en hat. Als konſervative Partei und mit Unzerdrückung gehäſſigen Bei, | 


werks reorganiſirt, werden die Orangemänner dagegen eine von den Ver⸗ 
häͤllniſſen gebotene Stellung in Irland noch lange einzunehmen haben. 

r Name ſchreibt ſich bekanntlich von ihrer Unterſtützung Wilhelm's 
von Oranien gegen Jakob II. her, und ihre Thätigkeit hat nicht zum 
wenigſten dazu beigetragen, Irland bei England zu erhalten. Zu ihren 
Großmeiſtern und Mitgliedern zählten, nachdem die Logen ſich im Jahre 
1808 als proteſtantiſch⸗konſervative Parteiorgane auch auf England aus⸗ 
zudehnen begannen, Ernſt Auguſt Herzog von Cumberland, der Herzog 
von Pork und andere Prinzen von Geblüt. Die Parlamentsreform von 
1835 brachte die Logen (an der ſich damals zahlreich Offtziere betheiligt 
hatten) in einen fo ſtarken Widerſpruch gegen das Whigminiſterium Mel⸗ 
bourne, daß ſie gezwungen wurden, ſich wieder auf Irland allein zu be⸗ 

ränken. Dort gab ihnen bis zum Jahre 1844 O'Connell und Ge⸗ 
noſſen und nachher Hungersnoth und Aufruhr vollauf zu thun. Nachdem 
fie in neuerer Zeit weniger Gelegenheit zu einer Thätigkeit in ihrem frü⸗ 
heren energiſchen Geſchmacke gefunden haben, ſcheint ihnen der oben er» 
wähnte Erlaß zum Ende ihrer ſo lange erhaltenen Organiſation verhelfen 
u ſollen. Lord Palmerſton würde ſichs vermuthlich auch nicht kümmern 
laſſen, wenn fie ſich nicht einmal als konſervative Partei neu organiſir⸗ 
ten, ſondern in mundtodte Partikel zerfielen, ein Trümmerhaufe der Ver⸗ 
gangenheit. Des Premiers Partei in Irland iſt ſtets der Celte und De⸗ 
magog geweſen. . 

— [Englifhe Peitſchenſtrafen.] Unter der Ueberſchrift: Ein 
Cawnpore in England! beſchreibt ein Blatt aus dem Norden eine Scene, 
die am 4. d. M. in der Kaſerne in Newaaſtle ſtattgehabt. Ein Gemei⸗ 
mer vom 2. Bataillon der Northumberlandiſchen Füſiliere war wegen 
eines nicht bezeichneten Vergehens zu 15 Peitſchenhieben verurtheilt. 
Engliſch⸗militäriſche Peilſchenhiebe find nicht das, was man in Deutfch- 
land darunter verſteht, und neben den Schilderungen von dem „kamerad⸗ 
ſchaftlichen Verhältniß“ zwiſchen den engliſchen Offizieren und ihren Leu⸗ 
ten, die 1854 in manchen deutſchen Blättern erſchienen, iſt es jetzt, wo 
wieder von Werbungen auf dem Feſtlande die Rede, vlelleicht indizirt, 
die Beſchreibung mitzutheilen, welche das Blatt von der „Katze“ macht. 
Der Griff trägt die 9 Schwänze oder Stränge, jeder mit 9 fünfedigen 
Stückchen Stahl beſchwert, die ganze Katze alſo mit 81. Der Verur⸗ 
theilte, ein ſchöner Mann, von guter Familie, mit dem Weſen eines Gent⸗ 
leman, der durch beſondere Verhältniſſe dazu getrieben ſein mußte, ſich 
anwerben zu laſſen, weigerte ſich beſcheiden aber feſt, ſich zu entkleiden 
und bat die anweſenden Offiziere, ihn erſchießen zu laſſen. Es wurden 
Leute kommandirt ihn niederzuwerfen, mit Gewali zu enikleiden und an 
das Gerüſt zu binden. Der erſte Streich, ſagt das Blatt, entriß dem 
ſtarken Manne einen durchdringenden, unirdiſchen Schrei der Todespein. 
„Der Rücken ſtarrte von tiefen, offenen Wunden, und jeder neue Schlag 
riß Klumpen Fleiſch los und ſchleuderte fie gegen die Wand und die Klei⸗ 
der der Umſtehenden.“ Der Oberſt wandte ſich ab und hielt das Tuch 
vor das Geſicht; Soldaten fielen ohnmächtig um. Als die Exekution 
vorüber, war die ganze Wirbelſäule bloßgelegt und im Hoſpital iſt der 
Brand dazu getreten. Das Blatt heißt „Northtern Daily Expreß“; der 
Preis des Blattes iſt mir nicht bekannt. 

London, 17. Febr. [Parlament.] In der geſtrigen Ober- 
haus ⸗Sitzung wiederholle der Herzog von Cambridge, indem er meinte, 
es ſeien einige von ihm in der vorigen Sitzung gethane Aeußerungen 
vielleicht mißverſtanden worden, nochmals die Erklärung, daß laut einem 
Schreiben Sir Colin Campbell's dem General Windham in Bezug auf 
das Gefecht bei Gamnpore durchaus nichts zur Laſt gelegt werden könne. 

In der geſtrigen Unterhaus ⸗Sitzung zeigte Gibſon an, er werde 
bei Gelegenheit der zweiten Leſung der Mordverſchwörungsbill folgende 
Reſolution beantragen: „Das Haus vernimmt mit großem Bedauern die 
Behauptung, daß die neulichen Attentate auf das Leben des Kaiſers der 
Franzoſen in England angezettelt worden ſeien, und drückt ſeinen Abſcheu 
über ſolche ſtrafbare Unternehmungen aus. Das Haus iſt jederzeit be⸗ 
reit, allen etwaigen Mängeln in unſerem peinlichen Recht, deren Borhan« 
denſein nach gehöriger Prüfung nachgewieſen iſt, abzuhelfen. Allein es 
kann nicht umhin, es zu beklagen, daß Ihrer Majeſtät Regierung, ehe ſie 
das Haus einlud, das die Verſchwörungen betreffende Geſetz in dem ge— 
genwärtigen Zeitpunkte zu verbeſſern, es nicht für ihre Pflicht erachte hat, 
die von der franzöſiſchen Regierung erhaltene, Paris, 20. Jan. 1858, datirte 
und dem Parlamente vorgelegte wichtige Depeſche irgendwie zu beantworten.“ 
Sriffilh fragte den erſten Lord des Schatzes, ob, da das Schreiben vom h. 
Febr., in welchem der franzöſiſche Geſandte das Bedauern des Kaifers 
wegen der Veröffentlichung der bekannten Adreſſen im „Monileur“ aus⸗ 
drücke, nicht in derſelben Weiſe, wie die Note vom 20. Januar, in jenem 
Blalte erſchienen ſei, Ihrer Majeſtät Regierung die Abſicht habe, der 
ſranzöſiſchen Regierung zu verſtehen zu geben, daß eine Veröffentlichung 
im „Moniteur“ für eine befriedigende Erledigung der Angelegenheit för⸗ 
derlich fein würde. Lord Palmerſton: Ehe ich die Frage des ehrenwerlhen 
Herrn beantworte, möchte ich mir erlauben, ſelbſt eine Frage an das 
Haus zu richten. Ich möchte das Haus fragen, was ſeine Wünſche und 
Abſichten in Bezug auf eine Angelegenheit von großer nationaler Wich⸗ 

ügket ſind. Iſt es fein Wunſch und feine Abſicht, daß die zum 
Glück gegenwärtig zwiſchen den Regierungen Englands und Frank— 
reichs beſtehenden freundſchaſtlichen und vertraulichen Beziehungen auf- 
recht erhalten werden, oder iſt es ſein Wunſch und ſeine Abſicht, den 
Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern einen Geiſt der Gereiztheit, 
der Bitterkeit und des Grolls einzuflößen? Wenn das Letztere 
der Zweck des Hauſes iſt, fo kann es keinen beſſeren Weg einſchlagen 
(obgleich derſelbe nicht gerade ein beſonders anſtändiger iſt) als den, 
daß es forlfährt, perſönliche Angriffe auf den Kaifer der Franzoſen und 
die franzöſiſche Nation zu richten, und aus dieſem Grunde muß, wenn es, 
obgleich ich es zu verhindern ſuchen werde, dem Hauſe beliebt, ein ſolches 
Verfahren zu beobachten, die Verantwortlichkeit dafür natürlich auf das 
Haus fallen. Wer hingegen daſſelbe Gewicht, wie ich, auf die Aufrecht⸗ 
erhaltung jener freundſchaftlichen Beziehungen legt, welche glücklicherweiſe 
zwiſchen den beiden Regierungen und den beiden Ländern beftanden, jo 
bitte ich es, der Wiederholung dieſer fortwährenden perſönlichen Angriffe 


auf den Kaiſer, welcher der von dem franzöſiſchen Volke freiwillig Er⸗ 


wählte iſt, entgegenzuwirken. (Beifall.) Was nun die Frage des ehren⸗ 
werſhen Abgeordneten angeht, jo kann ich nur ſagen, daß Ihrer Majeſtät 
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Regierung nicht die Abſicht hat, das von ihm vorgeſchlagene Verfahren 
zu beobachten, weil ſie daſſelbe für höchſt unpaſſend, und, wenn ich 
mich, ohne perſönlich beleidigend zu werden, des Ausdrucks bedienen 
darf, für äußerſt abſurd hält. (Beifall und Gelächter.) Baillie lenkte 
die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Urſachen des indiſchen Aufſtan⸗ 
des und beantragte die Vorlegung der die Einverleibung von Audh be⸗ 
treffenden Papiere. Er verdammte die in Indien befolgte Annexations⸗ 
politik und berief ſich dabei auf den Herzog v. Wellington, Sir T. Munro, 
Elphiuſtone und Lord Ellenborough. Den Anfang jener verwerflichen 
Politik dalirte er von 1833. V. Smith erklärte, er werde ſich dem An⸗ 
trage nicht widerſetzen. Von einer ſyſtematiſchen Annexationspolitik könne 
übrigens nicht die Rede fein, Lord Dalhouſie, den der Vorredner ſcharf 
getadelt hatte, habe mit der größten Mäßigung verfahren. Der König von 
Audh ſei von Lord W. Bentinck und Lord Hardinge wiederholt gewarntwor⸗ 
den, daß, wenn feine Mißregierung länger fortdauere, erſeines Thrones ver⸗ 
luſtig gehen werde. Die Unterdrückung, die er gegen ſein Volk geübt, ſei der 
Grund feiner Entihronung geweſen, und alle Behörden in Indien, welche die 
Regierung um ihren Rath gefragt habe, hätten ſich mit jenem Schritte einver⸗ 
ſtanden erklärt. Lord J. Ruſſell vertheidigte Lord Dalhouſie. Die Ge- 
ſchichte mit Audh ſpiele ſchon ſeit länger als einem halben Jahrhundert. 
Die Mißregierung in jenem Königreiche ſei fo offenkundig geweſen, daß 
Lord Welles lei es bereits im Jahre 1851 für nöthig befunden habe, 
einzuſchreiten und einen Vertrag mit dem Nawabvezir abzuſchließen, in 
welchem der Fürſt ſich verbindlich gemacht habe, dem Rathe der Kom⸗ 


pagnie gemäß zu handeln. Die Herren Mangles und Oberſt Sykes, 


beide Direktoren der Oſtindiſchen Kompagnie, vertheidigen die Einver⸗ 
leibung von Audh. Sir J. Pakington bemerkte, darin, daß der König 
von Audh unwiſſend, ſchlecht, verkommen und wollüſtig geweſen, liege 
keine Rechtfertigung dafür, daß man ihn ſeines Thrones beraubt habe. 
General Thompſon glaubte, der Aufſtand habe feinen Grund zum gro⸗ 
pen Theile in religiöſer Proſelytenmacherei und in dem engherzigen 
Pflanzergeiſte, der die Engländer in Indien beſeelt habe. Die Abſchlach⸗ 
lung der Prinzen von Delhi ſei der ſchnödeſte Mord, deſſen die Geſchichte 
gedenke. Palk entgegnete mit einiger Heftigkeit und bemerkt, er hätte 
nie erwartet, daß die Elenden, welche Weiber geſchändet, Kinder ge⸗ 
martert und jedes Gefühl der Menſchlichkeit mit Füßen getreten hätten, 
im engliſchen Hauſe der Gemeinen einen Vertheidiger finden würden. Die 
Vorlegung der Papiere wurde ſchließlich bewilligt. 

London, 18. Febr. [Parlament, Hauptſtadt von Kanada.] 
In der geſtrigen Unterhausſitzung ging die zweite Leſung von Trelawney's 
Bill, die Abſchaffung der unter dem Namen Churches rates bekannten 
Abgabe anlangend, mit 213 gegen 160 Stimmen durch. Dieſe Majo⸗ 
rität war eine regierungsfeindliche. Die Oſtindiſche Kompagnie hat ein 
Dankvolum für Lord Canning beſchloſſen. — Nach dem „Globe“ hat 
Ottawa vor Quebec, Montreal, Kingſton und Toronto den Vorzug er⸗ 
halten und iſt von der Regierung zur Hauptſtadt Kanadas erklärt worden. 

Malta, 6. Februar. [Ausweiſung; Petition.] Dem feit. 
geraumer Zeit ſich hier aufhaltenden Jeſuiten Pater Sapetti iſt bei der 
Rückkehr von einer Reife nach Rom hier die Landung unterfagt und der⸗ 
ſelbe am Bord des Stationsdampfers „Harpy“ nach Civitavecchia ge— 
bracht worden. — Die Petition der-hieſigen Bevölkerung gegen die Wahl 
von Geiſtlichen in den Regierungsrath wurde in London ablehnend be⸗ 
ſchieden. 

Frankreich. 


Paris, 16. Febr. [Die Ernennung des Herzogs von Mon- 
tebello; die Flüchtlingsfrage; der deutſch-däniſche Kon- 
flikt.] Die offtziöſen Kreiſe befaſſen ſich viel mit der Ernennung des 
Herzogs von Montebello zum Geſandten in Petersburg. Man macht gel- 
tend, daß die Verleihung eines fo wichtigen Poſtens an einen ehemali⸗ 
gen Miniſter Ludwig Philipp's, der überdies noch vor Kurzem im Lager 
der Fuſioniſten eine Rolle geſpielt hat, ein Beweis ſei, daß der Kaifer 
den Angehoͤrigen aller Parteien ſich zu nähern bereit ſei, wenn dieſe ihm 
entgegenkommen. Der Herzog folgte dein Beiſpiele ſeiner beiden Brüder, 
indem er ſich der neuen Dynaſtie anſchloß. Der Kaiſer hat den Herzog 
zu ſeinem Geſandten in Rußland ernannt, weil er weiß, daß die Wahl 
dieſes Mannes, deſſen feine und ſanfte Manieren bekannt find, in Pe⸗ 
tersburg angenehm fein muß. — Die Verhaftung Bernard's wird na- 
türlich hier als ein Beweis von dem Beſtreben Englands betrachtet, ſei⸗ 
nem Bundesgenoſſen zu Willen zu handeln. Man iſt Lord Palmerſton 
dankbar für dieſe Bereitwiligkeit und hat den dankbaren Gefühlen in ei⸗ 
ner Depeſche an den Grafen Perſigny Ausdruck verliehen. Das Tui⸗ 
lerienkabinet benutzt die Haltung des britiſchen Kabinets, um auch die 
anderen Regierungen zu den gewünſchten Maaßregeln zu bewegen. Die 
Schweiz hat auch in der That eine Reihe von Maaßregeln ergriffen, welche 
den übeln Eindruck einiger Kantonalregierungen auf das franzöſiſche Gou⸗ 
vernement verwiſchen. Auch die ſardiniſche Regierung ſoll, wie hier be⸗ 
hauptet wird, den franzöſiſchen Vorſtellungen nachgebend, etwas thun 
wollen. Graf Cavour, fo erwartet man bier, wird eheſtens mit einem 
Geſetzvorſchlage in Bezug auf die Flüchtlinge und auf die Journale vor 
die Kammern treien. — Die Anweſenheit des Prinzen Chriſtiau von 
Dänemark in Paris hat zu verfchiedenen ungenauen Kommentaren An⸗ 
laß gegeben. Es wird zwar nicht in Abrede geſtellt, daß der Prinz mit 
dem Kaiſer eine lange Unterredung über die däniſche Frage gehabt habe; 
allein dieſelbe rechtfertige die Gerüchte, auf die ich anſpiele, nicht. Der 
däniſche Prinz hat bei dieſer Ueterredung dem Kaiſer ins Gedächtniß ge⸗ 
rufen daß Frankreich von jeher der Bundesgenoſſe und Beſchützer Däne⸗ 
nemarks geweſen. Der Kaiſer ſoll mit großer Freundlichkeit erwidert 
haben, daß ſeine Regierung dieſen Gefühlen treu bleiben wolle. So 
lange aber die Frage eine ausſchließlich deulſche bleibe, wolle Frankreich, 
wie der Kaiſer das auch öffentlich erklärt, ſich nicht in dieſe Angelegen⸗ 
heit mengen und die Löſung dem deutſchen Bunde überlaſſen. Dies würde 
aber nicht mehr der Fall fein, wenn die Vorſchläge Hannovers angenome 
men werden ſollten (21). Dann würde aber Frankreich auch mit feinem 
ganzen Einfluſſe auftreten. Es wäre zu bedauern, wenn der Kajſer der 
Franzoſen ſich mit einer großen, ihr gutes Recht mit größter Schonung 
und Langſamkeit wahrenden Nation verfeinden wollte, um die Sympa⸗ 
Ihien eines Völkchens zu erwerben, das im Unrechſe beharren will. (K. Z.) 


Paris, 17. Febr. [Die verſchiedenen Phaſen der engli⸗ 
ſchen Freiheiten.] Aus einem Artikel der „Revue Cont.“, über die 
verſchiedenen Phaſen der engliſchen Freiheiten (der von dem „Moniteur“ 
nachgedruckt ift; ſ. die tel. Dep. in Nr. 41), hebt ein Korreſpondent der 
„B. B. Z.“, als im gegenwärtigen Augenblicke nicht unintereſſant, Fol⸗ 
gendes hervor: Die ſogenannte Habegskorpusakte, welche die individuelle 
Freiheit garanlirt, wurde den Engländern im Jahre 1679 unter Karls II. 
Regierung verliehen, im 18. Jahrhundert aber neun Mal, und während 
des erſten Luſtrums des gegenwärtigen, vier Mal ſuspendirt, welche Su⸗ 
ſpendirung gewöhnlich für die Dauer eines halben oder ganzen Jahres 
potirt wird. Zu dieſer Maaßregel greift man, ſo oft fie nölhig oder auch 
nur vortheilhaft ſcheint. Die Preßfreiheit in England datirt ſich noch 
Zecht ſeit Langem. Um ſich auf ſoliden Grundlagen zu baſiren, wurde 


* 


ſie ſowohl unter dem abſoluten Königsthume, als auch vom Parlamente 
abwechſelungsweiſe der Cenſur unterworfen. Die Geſchichte hat viele 
Faͤlle des ſtrengen Verfahrens der ſogenannten Sternkammer aufzuwei⸗ 
ſen, gegen Jene, welche ſich durch Schriften in Regierungs angelegenheiten 
zu miſchen getrauten. Abweichend von dem Prinzipe der Machttheilung 
richtete dieſes Tribunal in arbiträrer Weiſe und erließ Ordonnanzen. Die 
Autoren wurden mit Geldbußen, Gefängniß, Pranger, Verluſt der Ohren, 
Brandzeichen auf dem Geſichte ꝛc. beſtraft. Die Sternkammer wurde 
im Jahre 1641 aufgehoben, aber die Ordonnanzen blieben in Kraft un⸗ 
ter dem ſogenannten langen Parlamente, und ſeine Jurisdiktion wurde 
durch die Informationen des Blutrichters (Coroner) und durch die Be⸗ 
dingung eines Probedruckes ergänzt, welches Verfahren der ſpaniſchen 
und italieniſchen Inquiſition entlehnt iſt. Auf dieſe Weiſe erließ das 
lange Parlament Ordonnanzen in Preßſachen. Wie es mit der Freiheit 
unter dem Proſektorate Cromwell's beſtellt war, iſt bekannt. Bei ihrer 
Thronbeſteigung hielten die Stuarts die Zwangsgeſetzgebung früherer 
Regierungen aufrecht. Ein Cenſurgeſetz wurde im Jahre 1662 veröffent⸗ 
licht unter Karl II. und unter Jakob II. erneuert. Die Strafen für 
die Uebertreter dieſes Geſetzes waren ſehr ſtreng, und im Allgemeinen 
jede „gefährliche“ Veröffentlichung verboten, wodurch der Juſtiz ein gro⸗ 
ßer Spielraum gelaſſen war. Die Bedingung zur Einholung der Erlaub⸗ 
niß des Drucks (imprimatur) wurde beibehalten, und Jakob II. er⸗ 
theille nur einem einzigen Journale feine Ermächtigung. Nach der Re⸗ 
volution von 1688 hütete ſich die neue Dynaſtie wohl, der Nation ſo⸗ 
gleich die Freiheit zu geben. Das Cenſurgeſetz von 1622 wurde erneuert 
und aufrecht erhalten bis zum Jahre 1695. Das regierende Haus er⸗ 
klärte im 7. Statut der Königin Anna, „daß jede Schrift oder jeder 
Druck gegen das Recht ein Verraih fei”. Im Jahre 1763 wurden der 
Verleger und Redakteur des „North Britain“ als Verrälher verurtheilt, 
weil ſie die Thronrede herabgewürdigt, und im Jahre 1809 wäre der 
Redakteur des „Morning Chronicle“, als Libelliſt verfolgt, verurtheilt 
worden, wenn Lord Ellenborough nicht geftattet hätte, einen abgeſonder⸗ 
ten Paſſus mit einem weiteren Paragraphen in Verbindung zu bringen, 
welch letzterer die ehrſurchtsvollſten Ausdrücke für die Perſon des Kö⸗ 
nigs enthielt. Dieſes war der Kampf der königlichen Gewalt 
gegen die Preſſe. Jener des Parlaments war nicht weniger 
energiſch. Das Parlament ſchrieb ſich das Recht der Kontrole und der 
Jurisdiktion über die Journale zu. Die Veröffentlichung der Debatten 
beider Kammern war unterſagt, und dieſes Verbot dehnte ſich auch auf 
politiſche Korreſpondenzen aus. Ein jakobitiſcher Schriftſteller, de Dyer, 
wurde vor das Forum der Gemeinden berufen, weil er es nur gewagt 
hatte, die Namen der Sprecher bei einer Diskuſſion zu nennen. Jede 
Anſpielung auf Debatten, jede Kritik angenommener Maaßregeln wurde 
mit Geldbuße, Gefängniß und Pranger beſtraft. Ein berühmter Schrift⸗ 
ſteller, Daniel de Foe, brachte feine halbe Lebenszeit mit Schriftftellerei, 
die andere Hälfte im Gefängniß wegen des Geſchriebenen zu. Die Preſſe 
wurde zu jener Zeit ſpottweiſe „Grub-street-prison“ genannt. Das 
Haus der Gemeinen ſelbſt ſchuf ſich in eine neue Sternkammer um, zur 
Rächung ihrer eigenen Injurien. Selbſt ſeine zeitungsſchreibenden Mit⸗ 
glieder wurden nicht verſchont. Im Jahre 1713 wurde Steele wegen 
dreier Artikel, die er im „Englishman“ veröffentlichte, aus der Kammer 
verwieſen. Es war dem Parlamente nicht genug, die Abſchweifungen 
der Preſſe zu unterdrücken, es wollte ſie gänzlich zum Stillſchweigen brin⸗ 
gen. Bei jeder Seſſton während der erſten Jahre des 18. Jahrhunderts 
ſuchte das Parlament die Mittel zur Unterdrückung der gefährlichſten 
Journale. Die Wiedereinführung der Cenſur, welche Anfangs vorge⸗ 
ſchlagen worden, wurde verworfen, weil ſie unpopulären Andenkens war. 
Die Unterſchrift des Autors eines Artikels ſchien zu harmlos. Endlich, 
im Jahre 1714, glaubten die Mitglieder des Budgets entdeckt zu haben, 
„daß das wirkſamſte Mittel, Schmähartikel zu unterdrücken, eine ſehr 
hohe Taxe für Journale und Broſchüren ſei“. Dieſes Mittel, welches 
gut ſchien, wurde angenommen und erzeugte eine Art Revolution in der 
Preſſe. Eine große Anzahl Journale hörten alſogleich auf zu erſcheinen; 
andere fuſtonirten ſich, um zu erſcheinen fortfahren zu können. Beinahe 
alle politiſchen Blälter hatten während etwa 40 Jahren nur eine ephemere 
Exiſtenz. Erſt im Jahre 1789 ward es den Journalen freigeſtellt, die 
Parlamentsdiskuſſionen zu reproduziren, eine Toleranz, welche jetzt noch 
kein Recht, ſondern bloß ein Gebrauch iſt. Noch im Jahre 1798 und 
ſelbſt im Jahre 1817 verfuhr man in gewiſſen Fällen ſtrenge gegen die 
Preſſe und die ſogenannte Sechsaktenbill des Lord Caſtlereagh im letzt⸗ 
genannten Jahre bevölkerte die engliſchen Gefängniſſe mit Journaliſten. 
Ein Aktenſtück beweiſt endlich, daß von 18081831 die engliſche Re- 
gierung 101 Preßprozeſſe hervorrief, 94 Gefangene machte und 12 Jour- 
naliſten transportiren ließ. Als Beweis der unverhältnißmäßigen Strenge 
mag man das Schickſal der Gebrüder Hunt anführen, welche im Jahre 
1812 zu einem Jahre Gefängniß und 2000 Pfd. Strafe verurtheilt wur⸗ 
den, weil ſie die Höflichkeit eines Schriftſtellers, der den 50 jährigen 
Prinzen von Wales einem Adonis verglich, etwas zu übertrieben fanden. 
Dieſes ift die noch nicht ferne Vergangenheit der engliſchen Preſſe, und 
die Maaßregeln, welche Lord Canning jüngſthin in Indien nahm, be- 
weiſen hinlänglich, daß, jo oft es die Nothwendigkeit erheiſcht, dieſe Frei⸗ 
heit wenigſtens momentan ſuspendirt werden kann. 5 

— (Zum Attentatsprozeß.] Jules Favre wird, wie ſchon er- 
wähnt, Orſiniz und Cremieux den Pierri, Mathieu den Rudio und Nicolet 
den Gomez vertheidigen. Die letztgenannten Advokaten find den Ange⸗ 
klagten von Amtswegen beigegeben worden. Um darzuthun, „wie ſehr 
Frankreich neuer Garantien für ſeine Ruhe und Sicherheit bedürfe“, 
zitirt das „Pays“ eine Stelle aus dem Anklageakt eines in Rheims ver⸗ 
handelten Prozeſſes, aus dem ihm zufolge hervorgeht, daß man vor dem 
Attentate in der Provinz wußte, daß ſich in Paris etwas ereignen ſollte, 
was eine Revolution zur Folge haben würde, und daß eine ganze Partei 
das ſchreckliche Ereigniß vom 14. Jan, erivartete, um Frankreich von 
Neuem der Anarchie Preis zu geben. Was den vom „Pays“ erwähn⸗ 
ten Prozeß betrifft, ſo wurde derſelbe am 13. d. in Rheims verhandelt. 
Einige Stunden vor dem Attentate hatte die Frau eines ehemaligen De« 
putirten in dem Laden eines Haarſchneiders gejagt, daß zwiſchen 
dem 15. und 20. d. ſich in Paris ein Exeigniß zutragen werde, 
das eine Revolution zur Folge haben würde. Die Frau wurde 
wegen Verbreitung von falſchen Nachrichten verurtheilt, obgleich ihr Ad» 
vokat, und mit Recht, geltend machte, daß ſie nur die Wahrheit geſagt 
habe. Aus dem Gerede dieſer Frau zog der Generalprokurgtor und mit 
ihm daß „Pays“ den Schluß, daß die ganze revolutionäre Partei das 
ſchreckliche Ereigniß der Rue Lepelletier im Voraus gekannt habe. 

— [Die Ernennung von Militärs zu Adminiſtrativ⸗ 
Funktionen] ift eine Nachahmung des erſten Kaiſerreiches. Der 
„Almanach Imperial“ von 1808 zählt neun Militärpräfekten auf: Cher: 
General v. Barral, Corréze: Diviſtonsgeneral Millet-Mureau, Morbihan: 
Brigadegeneral Julien, Nord: Piviſionsgeneral Pommereul, Pas de 
Calais: Brigadegeneral Lachaiſe, Nieder-Pyrenäen: Brigadegeneral 
Caſtellane, Oſt⸗Pyrenäen: Brigadegeneral Martin, Rhone: General 
Alexander v. Lameth, Sarthe: Oberſt Auvray. 5 


— [Veuillotl ift um die Erlaubniß eingekommen, den „Univers“ 
auf der Straße zu verkaufen, was ihm auch ſofort geftattet worden ift. 

— [Literariſche Erwerbung.] Die von dem Direktor der 
Hof⸗ und Staatsbibliothek in München, Dr. Halm, zum Ankauf der Bi⸗ 
bliothek des Orientaliſten Etienne Quatremére in Perſon gepflogenen 
Unterhandlungen find zu einem Abſchluſſe gediehen, und die in ihrer Art 
einzige Sammlung iſt Eigenthum der bayriſchen Staatsregierung gewor⸗ 
den. Sie beſteht aus 45,000 Bänden, worunter 1200 großentheils 
auserleſene Manuſkripte. b 

Paris, 18. Febr. [Tel. Dep.] Die Bank von Frankreich hat 
den Diskonto von 47 auf 4 Prozent ermäßigt. / 


Schweiz. 


Bern, 16. Februar. [Die Flüchtlinge; Reklamation. 
Der Bundesrath hat die Internirung politiſcher Flüchtlinge ausgedehnt 
auf Waadt, Wallis, Teſſin, Neuenburg, Solothurn, Baſel und den 
Berniſchen Jurg. — Der Bundesrath läßt durch Dr. Kern in Paris gegen 
die erſt geftern offiziell bekannt gewordenen franzöſiſchen Paßplackereien 
reklamiren. 

— [Hohes Alter.] Zu St. Moritz ſtarb am 10. d. Frau Altraths⸗ 
herr Magd. Bavier, geb. Flugi v. Aſpermont, im 91. Jahre. Sie war die 
Schweſter des in neapolitaniſchen Dienſten ſtehenden, vor einem Jahre noch 
in voller Amtsthätigkeit lebenden Reichsmarſchalls Nik. Flugi v. Aſperment, 
welcher im 84. Jahre hingeſchieden iſt. Dieſe Beiden und ihre drei noch 
lebenden Geſchwiſter zählten vor einem Jahre zuſammen 402 Jahre. Der 
Letztberſtorbenen Mutter, Regina, geb. Planta v. Wildenberg, ſtarb in ihrem 
82. Jahre am Schlagfluß. Sie war nie krank geweſen und behielt bis zur 
letzten Stunde den vollen Gebrauch ihrer Sinne und Glieder. Deren Mut⸗ 
ter, geb. Peſtalozzi v. Tammersheim, erreichte das hohe Alter von 93 Jah⸗ 
ren, ſo daß die Jahre der Mutter, der Tochter und der Enkelin zuſammen 
die ſeltene Zahl von 266 Jahren bilden. Das Glückliche bei den angeführ⸗ 
ten Altersbeiſpielen war jedoch: „das Altwerden ohne Gebrechen und eine 
verhältnigmäßig geringe Kraftabnahme“. 


5 Italien. 


Turin, 16. Februar. 1 
der Nahe von Moncalieri der Zug von Cuneo mit dem bon Turin nach Pig: 
nerol gehenden zuſammen; die drei letzten Wagen des Pigneroler Zuges wur⸗ 
den zertrümmert, biele Paſſagiere verwundet, darunter ſieben ſchwer. 


Spanien. 


Madrid, 13. Febr. [General Figueras f.] Der General⸗ 
lieutenant Franzisko de Paula Figueras, Marquis de la Conſtancia, 
iſt, 75 Jahre alt, zu Granada geſtorben. Er war mehrere Male Kriegs- 
miniſter. 

— [Eine Depeſchel vom 16. Februar lautet: Die Regierung 
hat die Rechnungsaktenſtücke für die Jahre 1853 — 1855 bei den Cortes 
eingereicht und zugleich die Bewilligung der außerordentlichen Kredite 
von 1857 und des Budgeis von 1858 verlangt. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 13. Februar. [Konkursgeſetz.] Der Vorſchlag 
des Geſetzausſchuſſes, der Reichstag möge beim Könige darum anhalten, 
daß derſelbe einen Entwurf zu einem neuen Konkursgeſetze, ſo wie zu den⸗ 
jenigen Theilen der übrigen geſetzlichen Einrichtungen, welche damit in 
untrennbarem Zuſammenhange ſtehen, möge ausarbeiten und, wenn es 
geſchehen kann, zum nächſten Reichstage vorlegen laſſen, iſt heute von 
allen vier Ständen angenommen worden. a 


Amerika. 


Newyork, 3. Febr. [Konſtitution für Kanſas; die Mor- 
monenerpebition; General Walker.] Geſtern hat der Präſident 
der Vereinigten Staaten dem Kongreſſe zu Washington die für Kanſas 
entworfene Lecomptonkonſtitution überſandt, begleitet von einer Botſchaft, 
die große Senfation erregt hat. Herr Buchanan ſtellt ſich jo entſchieden 
wie möglich auf die Seite der Sklavenhalterpartei, bezeichnet die Stadt 
Lawrence als den Herd des Aboltionismus, bekämpft die Hartnäckigkeit, 
mit welcher die Freiſtaatsmänner an der Topekabewegung feſthalten, 
und erklärt die Aufnahme von Kanſas in die Union unter Ans 
nahme der Verfaſſung von Lecompton als das einzige Mittel, 
die Ruhe in jenem Lande wieder herzuſtellen. — Dem Verneh⸗ 
men nach hat der Abgeordnete der Mormonen, Herr Bern- 
hiſel, dem Präſidenten Vorſchläge gemacht, welche den Verkauf 
des Eigenthums der Mormonen in Utah betreffen. Von dem 
nach Utah entſandten Expeditionsheere find neuere Nachrichten 
eingetroffen. Oberſt Johnſton hatte feinem Heere vier neue Kompag⸗ 
nien von Freiwilligen eingereiht, die, auf neun Monate eingetreten wa⸗ 
ren. Der Geſundheitszuſtand der Truppen war gut, und an Lebens⸗ 
mitteln fehlte es nicht. Es hat ſich hier in Newyork ein Regiment von 
Freiwilligen gebildet, welches an der Expedition von Utah Theil nehmen 
will. — General Walker iſt vor dem Diſtriktsgerichte der Vereinigten 
Staaten zu Neworleans erſchienen und hat verlangt, daß ihm der Pro- 
zeß gemacht werde. Der Richter jedoch hat ihm erklärt, er könne, be⸗ 
vor er neue Inſtruktionen aus Washington erhalte, nichts in der Sache 
thun, da die Anklagejury eine Anklage für unftatthaft erklärt habe. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


(Berlin, 19. Februar. Der ungeheure Andrang, der heute 
zu den Tribünen des Abgeordnetenhauſes ſtattfand, verrieth deutlich ge- 


[Eiſenbahnunfall.] Vorgeſtern ſtieß in 
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nug, daß eine Frage verhandelt werden ſollte, die gegenwärtig alle Welt 
beſchäftigt. Auf der Tagesordnung ſtand nämlich der Bericht der Kom⸗ 
miſſion über die Verordnung, betreffend die Suspenſion der Beſchrän⸗ 
kungen der vertragsmäßigen Zinſen. Mit großer Spannung folgten die 
Zuhörer der Verhandlung, ganz beſonders aber den Reden der Abgeord⸗ 
neten Wagener, Wentzel und Reichenſperger⸗Mayen. Dr. Wentzel, die⸗ 
ſer ausgezeichnete Juriſt, ſprach mit der ihm eigenthümlichen Schärfe 
wohl zwei Stunden lang für das Geſetz und nach ihm der Abg. Rei⸗ 
chenſperger in ganz gleicher Weiſe gegen die Aufhebung des Geſetzes. Da 


ſich bekanntlich im Haufe die Mehrzahl der Mitglieder ſchon in dieſem 


Sinne ausgeſprochen hat, ſo wurde dieſe Rede mit ganz beſonderem Bei⸗ 
fall aufgenommen. Ein ungeheures Gelächter erhob ſich in der Ver⸗ 
ſammlung, als Reichenſperger behauptete: nur Bankerottirer könnten die 
Aufhebung des Wuchergeſetzes wünſchen. Bei dieſen Worten winkte 
Graf Schwerin dem Abg. Wentzel lächelnd zu und das ſchallende Ge⸗ 
lächter brach los, zumal noch Reichenſperger verſicherte, daß er an keine 
Perſonen gedacht habe. Morgen 12 Uhr wird die Verhandlung fort» 


geſetzt. 


Militärzeitung. 

[Die bis jetzt bekannten Formen der Höllenmaſchinen.] 
Die „Mil. Zig.“ enthält in ihrer neueſten Nummer einen anſprechenden 
Artikel über die bis jetzt bekannten Formen von Höllenmaſchinen, dem 
wir in Hinblick auf das jüngſt in Frankreich ſtattgehabte Attentat, deſſen 
Opfer beinahe der Kaiſer Napoleon III. geworden wäre, folgenden Aus⸗ 
zug entnehmen. Es ſind bisher drei bekannte Formen dieſer Maſchinen, 
welche alle in dem Zwecke übereinſtimmen, durch in ihnen enthaltene explo⸗ 
dirende Subſtanzen in die Nähe kommmende Perſonen zu tödten. Die 
erſte Form beſteht in mit gewöhnlichem Schießpulver gefüllten Tonnen 
oder Kaſten, welche auf Räderfahrzeugen bewegt werden und bei denen 
der Druck des Pulvergaſes mit den Stücken der Einſchließung wie mit 
anderen unregelmäßig beigefügten Körpern die tödtende Wirkung erzeu⸗ 
gen ſollen. Solcher Art war z. B. die Höllenmaſchine, durch welche 
1804 das Leben Napoleons I. bedroht wurde. Doch ſteht die Schwie⸗ 
rigkeit der Entzündung zum beabſichtigten Moment vermittelſt eines län⸗ 
gere Zeit brennenden Zündmittels der Anwendung dieſer Art von Ma⸗ 
ſchine derart im Wege, daß deren Wirkung ſchwerlich je mit Genauig⸗ 
keit vorausberechnet werden kann, weßhalb ſie wahrſcheinlich außer in 
dem einen angeführten Fall auch nicht wieder in Gebrauch gezogen wor⸗ 
den ſind. Die zweite Art dieſer Werkzeuge iſt den ſchon vor mehreren 
hundert Jahren zu kriegeriſchen Zwecken gebrauchten, ſogenannten Todten⸗ 
orgeln nachgebildet und beſteht einfach aus einer Menge mit einander ver⸗ 
bundener Flintenläufe. Derart war z. B. die Höllenmaſchine, mit 
welcher der Mörder Fieschi 1835 ſeinen Verſuch auf das Leben Louis 
Philipps ausführte. Die Anwendung iſt hier leichter, indeß die Wir⸗ 
kung auf eine beſtimmte Perſon wegen der Schwierigkeit des Zielens 
nicht minder zweifelhaft. Als Kriegsmaſchinen wurden deßhalb auch 
die Todtenorgeln durch die jedenfalls wirkſameren Kartätſchen verdrängt. 
Die dritte bekannte Art dieſer teufliſchen Erfindungen endlich findet 


ihren Vorgänger in den früher ebenfalls zu Kriegszwecken mannichfach 


in Gebrauch geſetzten Handgranaten, nur daß hier die Fortſchritte der 
Wiſſenſchaft mit in Anwendung gezogen worden find und dadurch die 
Wirkung dieſer Wurfgeſchoſſe noch unendlich verſtärkt worden iſt. Dieſer 
Art waren die bei dem letzten Verſuch auf den Kaiſer Napoleon III. ge⸗ 
brauchten Geſchoſſe, und es iſt ja bekannt, daß deren Konſtruktion und 
Zweckmäßigkeit ſelbſt von Seiten der artilleriſtiſchen Autoritäten hat an⸗ 
erkannt werden müſſen. Es waren dies hohle, birnförmige Cylinder 
von nur 4 Zoll im Durchmeſſer und etwa 6 Zoll Länge, um fie fo 
leichter in der Taſche tragen zu können, aufs Sauberſte und Solideſte in 
3 Zoll Metallſtärke aus Stahl gefertigt und zur Beförderung der Explo⸗ 
ſion an dem unteren birnföͤrmigen Ende mit ſechs hohlen Stiften veſetzt, 
von wo aufgeſetzte Kupferhütchen die Zündung nach Innen übertrugen. 
Die Miſchung, womit dieſe Geſchoſſe gefüllt waren, alſo gleichſam die 
Sprengladung, iſt noch nicht mit Gewißheit feſtgeſtellt worden, doch 
wird ihr Inhalt wohl aus einem Gemenge von chlorinſaurem Kali und 
gepulvertem gewöhnlichem Schießpulver beſtanden haben, da Knall⸗ 
queckſilber und Knallſilber für fich allein jedenfalls ſchon durch das Tra⸗ 
gen in der Taſche und noch früher bei der Füllung explodirt haben wür⸗ 
den. Die Wirkung auf eine beſtimmte Perſon iſt glücklicherweiſe indeß 
auch hier nicht zu berechnen, die Wirkung im Allgemeinen aber ward 
dadurch ſehr gemindert, daß dieſe Feuerwerkskörper wegen ihrer gerin⸗ 
gen Größe nicht geſtatteten, noch Kugeln oder ſonſt verletzende Körper 
ihnen mit einzulegen, fo daß alſo nur die in ganz kleine Stücke zer⸗ 
ſprengte ſtählerne Umhüllung zu verletzen vermochte, woraus denn auch 
bei der großen Menge von Verwundungen, 115 Perſonen, darunter 
viele zwei-, drei⸗ bis achtfach, die fo geringe Anzahl von nur 10 Todten 
zu erklären. 

Oeſtreich. [Der älteſte aktive öſtreichiſche Soldat; 
Pater Joachim Haspinger.] Als der älteſte noch aklive öſtreichiſche 
Soldat iſt nach der „A. M. Z.“ gegenwärtig der Standartenführer Kor⸗ 
dag des k. k. 12. Huſarenregiments, Graf Haller, zur Zeit in Verona 
in Garniſon, anzuſehen, welcher ehrenwerthe, nunmehr 8ljährige, aber 
dabei noch vollkommen rüftige Veteran im Jahre 1796 in den kaiſer⸗ 
lichen Dienſt trat und 1800 bei Errichtung ſeines noch gegenwärtigen 
Regiments in daſſelbe überging und von da ab, wo er der Standarte 


mit dem doppelten Adler zugeſchworen, den Feldzügen unter Erzherzog. 


Karl am Rhein, den Kämpfen unter Suwarow und Melas in Italien, 
der Schlacht bei Marengo, den böͤſen Tagen von Ulm, dem Feldzuge von 
1809, dem Zuge nach Rußland 1812, den Befreiungskriegen und zu⸗ 
letzt noch den beiden italieniſchen Feldzügen von 1848 —49 beigewohnt 
hat. Bei Ulm ward Kordäs gefangen, ranzionirte ſich jedoch glücklich, 


in Frankreich 1814 dagegen eroberte er durch feine wüthende Tapferkeit 
eine franzöſiſche 12pfündige Kanone und eine Haubitze, wofür ihm, na 
dem er früher ſchon im Feldzuge von 1809 für Rettung ſeines Oberſten 
vor Tod oder Gefangenſchaft die ſilberne Tapferreitsmedaille erhalten 
hatte, die goldene Medaille verliehen wurde. Auch das ruſſiſche 
St. Georgskreuz 4. Klaſſe ſchmückt ſeine Bruſt, wie noch mehrere 
andere fremde Ehrenzeichen. Seit dem vorigen Jahre iſt dem greiſen 
Krieger eine tägliche Soldzulage von 12 Kreuzer C. M. bewilligt wor⸗ 
den. — Noch ein anderer berühmter öſtreichiſcher Streiter, der aus dem 
Tiroler Kriege von 1809 ſo bekannte Pater Joachim Haſpinger, iſt am 
12. v. M. zu ſeinen alten Waffengefährten Hofer und Speckbacher in 
das beſſere Jenſeit abberufen worden (ſ. Nr. 15). Er war ein kühner 
und großherziger Kämpfer fürs freie Land Tirol, aber nicht erſt 1809 
ſondern ſchon 1796, 1797 und 1805 führte Haſpinger, den Säbel ir 
der Rechten, das Kreuz in der Linken, feine Landsleute gegen die gehaß⸗ 
ten Franzoſen in den Streit. 1809 focht er, immer der Erſte am Feinde 
der Letzte aus dem Gefecht, mit höchſter Auszeichnung bei Oberau, Wer. 
fen, Meran, St. Leonhard und in den drei Schlachten am Berge Ser, 
Nach der Unterdrückung des Tiroler Aufſtandes floh er erſt nach der 
Schweiz, von da, in Gefahr ausgeliefert zu werden, nach Tſchengls im 
Vintſchgau, wo ihn der Schloßverwalter Perlinger neun Monate in einer 
Stube verſteckt hielt. Auch hier verrathen, entkam er zuletzt auf vor ihm 


noch nie betretenen Pfaden, nach Oeſtreich, wo ihm ſein Kaiſer Franz ein Ad 


und eine Penſion bewilligte. Auch 1813 und ſogar noch 1848 nahm 
er, damals bereits 72 Jahr alt, an den öſtreichiſchen Kämpfen Theil, 
Leicht werde dem Heldenprieſter die Erde, er war jedenfalls einer der 
treueſten Söhne, deſſen Oeſtreich ſich ruͤhmen darf. p- N 
Et N Bei 
Lokales. 

R Poſen, 20. Februar. [Gas⸗Exploſion.] In dem Keſler 
des Hauſes des Juſtizrath Gierſch (Wilhelmsſtraße Nr. 13) hat heute 
Morgen 17 Uhr eine Gas⸗Exploſton ſtattgefunden, durch welche der Be 
diente Wahl an Kopf und Händen ſo bedeutend verletzt wurde, daß er 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft werden mußte, und mehrere 
Thüren und Fenſter zertrümmert wurden. Die Gasausſtrömung ſchein 
aus dem im Keller befindlichen ſchadhaften Gaszähler erfolgt zu ſein. 


Perſonal⸗Chronik. 
Po ſen, 19. Febr. [Berfonalveränderungen] bei den Juſtiz⸗ 
behörden im Departement des Appellationsgerichts zu Poſen für den Monat 
Januar 1858: 1) Bei dem Appellationsgericht: Die Kreisgerſchts⸗ 
räthe Nigdorff aus Neiße und Gräbe von hier find zu Appellationsgerichts⸗ 
räthen ernannt, und der Appellationsgerichtsräth Brodmann iſt an das Ap, 
pellationsgericht zu Frankfurt a. O. verſetzt; der Appellationsgerichtsreferen⸗ 
darius Gäde iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt, und der Auskultator Lehmann 
iſt aus dem Departement des k. Oſtpreußiſchen Tribunals zu Königsberg 
hierher berſetzt; der Rechtsanwalt Juſtizrath v. Przepalkowski iſt, unter Aller: 
höchſter Verleihung des Rothen Adler: Ordens vierter Klaſſe, auf feinen An⸗ 
trag aus dem Juſtizdienſt entlaſſen. 2) Bei dem Kreisgericht zu Kempen: 
Der Hülfs⸗Gefangenwärter Kretzig iſt als Gefangenwarter etatsmäßig ange⸗ 
ſtellt. 3) Bei dem Kreisgericht zu Koſten: Der Civil⸗Supernumerarius 
Voigt aus Schrimm iſt als Bureaudiätar angenommen. Die Gerichtsaſſeſ⸗ 
ſoren Biernacki und Jahn ſind zu Kreisrichtern ernannt. 4) Bei dem Kreis⸗ 
gericht zu Oſtrowo: Oer Kreisgerichtsrath Mechow iſt geſtorben, und der 
Kreisgerichtsſekretär Margraff aus Koſten hierher verſetzt. 5) Vei dem Kreis: 
gericht zu Pleſchen: Oer Kreisgerichtsdirektor Schultz iſt zum Appellations. 
gerichtsrach bei dem Appellationsgericht in Ratibor ernannt. Der Citil⸗ 
Supernumerar Linke aus Poſen iſt als Kaſſendiätar angenommen, und der 
Kaſſendiatar Bravermann iſt auf feinen Antrag aus dem Juſtizdienſt entlafs 
ſen. 6) Bei dem Kreisgericht zu Poſen: Der Bureaudiätar Pfitzner aus 
Wollſtein iſt hierher verſetzt. Der Hülfsbote und Exekutor Niſſel iſt auf ſei⸗ 
nen Antrag entlaſſen, und der Unteroffizier, Jakob als Hülfsbote und Exeku⸗ 
tor angenommen, 7) Bei dem Kreisgericht zu Schrim m: Oer Bureaudſätar 
Eduard Richter aus Oſtrowo ift hierher verſetzt. 8) Bei dem Kreisgericht zu 
Schroda: Der Matheus Tomaſzewski aus Donatowo iſt als Hüͤlfsbote und 
9) Bei dem Kreisgericht zu Wollſtein: Der Bus 


—— 


Die Gaslaterne in der Ziegenſtraße (zwiſchen der Breslauer- und 
Schulſtraße) wird ſelten oder nie angeſteckt. Die Beleuchtung dleſer 
ſchmalen, jetzt oft mit Schneehaufen angefüllten Straße wäre aber fehr 
zu wünſchen. 1 


Angekommene Fremde. 
Vom 20. Februar. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſ. v. Milkowski aus 
Popowko und Retſchke aus Wohla; die Kaufleute Samter u. Bernhard 
ll, Schulze aus Stettin, Müller und Opernſänger Mertens aus 

erlin. 

SCHWARZER ADLER. Partikulier Diehne aus Koſtrzyn und Guts. 


Liſchard aus Czerniejewo. — 
BAZAR. Die Gutsb. b. Niezychowski aus Granowko, b. Stablewski que 
Sana 19 b. Guttry aus Paryz; Bevollmächtigter Kurowski aus 
amoſtrzel. 


HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Gorzenski aus Wytaſzyte und 
v. Skarzynski aus Sokolnik; die Gutsbeſ. Frauen b. Krynkowska aus 
Popowko und v. Baranowska aus Roznowo; Wirthſch. Inſp. Bgra⸗ 
nowski aus Gollancz.“ 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsb. Wirih aus Loplenno; Juſp. 
der Preuß. National⸗Verſich. Geſellſch. Ehrhard aus Stettin; die Kauf 
leute Penner aus Schwelm u. Jahn aus Plauen. 

HOTEL DE BERLIN, Die Gutsb. v. Kowalski aus Imielki u. Lieu⸗ 
tenant Jesnitzer aus Sroczyn; Kreisthierarzt Rudloff aus Birnbaum; 
Wirthſch. Beamter Trogiſch u. Kaufmann Zelner aus Danzig. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. Kiedrzynski aus Miedzylhſie und Ga 
bryelski aus Studzyniec. Z 

KRUG’S HOTEL. Handelsmann Weber aus Kaltwaſſer. 

ZUM LAMM., Sattlermſtr. Sonnenberg aus Pleſchen und Schachtmeiſter 
Klix aus Janowiee. 


Inferae und Börfen- Nachrichten. | 


Bekanntmachung. . 

Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten April, 
Mai, Juni, Juli, Auguft und September v. J. bis 
zu dem Verfalltage der gewährten Darlehne und noch 
6 Monate ſpäter bei der hieſigen ſtädtiſchen Pfand⸗ 
leihanſtalt nicht eingelöſt worden, ſollen 

den 26. April d. J. 
und folgende Tage in den Vormittagsſtunden von 9 
bis 12 Uhr auf dem Rathhauſe öffentlich verſteigert 
werden. 

Poſen, den 16. Januar 1858. 
Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgericht zu Schroda. 
Erſte Abtheilung. 

Das dem Regierungsaſſeſſor Friedrich Guſtav 
Dannappel gehörige Rittergut Praczki, land⸗ 
ſchaftlich abgeſchätzt auf 28,178 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 24. März 1858 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 


in dieſem Termine zu melden. 


boten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton ſpäteſtens 


Der dem Aufenthalte nach unbekannte Beſitzer des 
obengenannten Rittergutes, Regierungsaſſeſſor Gu⸗ 
ſtav Dannappel, wird hierzu öffentlich vorgeladen. 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
poihefenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihren Anſprüchen bei dem Gericht zu melden. 


Fabian & Loeck in Stettin und der Kaufmann 
B. L. Präger in Poſen nachträglich eine Forde⸗ 
rung von reſp. 156 Thlr. 19 Sgr., 257 Thlr. 
25 Sgr. 6 Pf. und 4 Thlr. angemeldet. Der Termin 
zur Prüfung dieſer Forderung iſt 
auf den 18. März e. Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Komiſſar im Geſchäftszimmer 
Nr. 13 anberaumt, wovon die Gläubiger, welche 
ihre Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß ge‘ 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf⸗ 
mann Albert Graffſtein zu Poſen hat der Kauf- Königliches Kreisgericht. 
mann M. Rothenburg in Stettin, die Kaufleute | 


ſetzt werden. Poſen, den 20. Februar 1858. 


Der Kommiſſar des Konkurſes. j 
(Beilage.) 


> 


S 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


20. Februar 1858. 


44. Sonnabend, 


b) die Erben des Gutsbeſitzers Hieronimus von 
Drweski, 0 . 

c) die Erben des Thimotheus v. Gorzenski, 

d) der Vormund des Aug uſt Stupany, Guts⸗ 
beſitzer Kolbenach, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Rogaſen, den 4. Dezember 1857. 


Nothwendiger Verkauf. 
(aliches Kreisgericht, I. Abtheilung 
. zu Rogaſen. 
s dem Emil v. Kierski gehörige, im Dorfe 
Pk n belegene Rittergut, abgeſchätzt auf 
9618 Thlr. 17 Sgr. 11 Pf. zufolge der, nebft 


' ein und Bedingungen in der Regiſtratur 105 ; i 

Se Tore 1 Es de adde 1858 Königl. Kreisgericht, I. 
ge , 
Miet werder. g Bei einer anſtändigen kinderloſen Familie, 8 
ſabg gubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 3 nahe dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſtum und 8 
buche nicht erſichtlichen Realforderung aus den | oder Realſchule, können Penfionäre unter ſoliden & 
1 feldern Befriedigung ſuchen, haben ihren Ane] Bedingungen aufgenommen werden. Näheres © 
hi bei dem Subhaftationsgerichte anzumelden. zu erfragen beim Lithographen Hoffmann, © 
J Mean dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger: | = Poſen, Markt in der Gewerbehalle. 3 


) Kupferigmibt Joſeph Gabriel Gärtig, eee e eee ee ee h EN 
RN 


00 Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage 


Wilhelmsſtraße Nr. 26 (Hotel de Baviere) 


ein Cigarren- und Tabacks-Geſchäſt 


eröffnet habe. Direkte Einkäufe echt imporlirter, fo wie auch inländischer Waare aus den 
beſten Bezugsquellen ſetzen mich in den Stand, allen Anfprüchen zu genügen, wie es überhaupt 
mein Beſtreben fein wird, durch reelle Bedienung und eivile Preiſe meine geehrten Herren Abnehmer 


möglichſt zu befriedigen. 
Poſen, den 16. Februar 1858. S. BR. Holizer. 
Hiermit erlaube ich mir die ergebenſte Anzeige, daß ich am hieſigen Platze, Waſſerſtraße 
Nr. J, vis-A-vis der Lufſenſchule eine | 


Droguen⸗ und Karbeivnaren-Handlıg 


eröffnet habe und mein wohlaſſortirtes Lager von 

ö Droguen, chemiſchen und techniſchen Präparaten, WM 
oſtindiſchen und ruſſiſchen Thee's, EM 
franzöſiſchen Seifen und Parfumerien, 


Eouranten Malerfarben, ER 
Ei.. In. Otto. 


einer geneigten Beachtung empfehle. 
Poſen, den 18. Februar 1858. 
Der leidenden Menſchheit zur Nachricht. 
Solchen Kranken, welche wegen zu weiter Entfernung oder durch ſonſtige Umſtände verhindert 
find, an meiner magnetiſch⸗ elektriſchen Heilmethode Theil zu nehmen und dennoch gern Abhülfe ihrer 
Leiden von mir wünſchen, empfehle ich Heil⸗Apparate, die ich ſelbſt bei jedem Kranken mit ſicherem Er⸗ 
folge in Anwendung bringe, womit ſchon an Tauſenden die ſchwierigſten Krankheiten geheilt ſind, was 
in den verſchiedenen Zeitungen durch vorzügliche Atteſte fehr oft beſtätigt wird. Dieſelben find bei allen 
nervöfen, rheumatiſchen und gichtiſchen Krankheiten, als: Kopf-, Geſichts⸗ und Gelenkſchmerzen, Brauſen 
in den Ohren, Harthörigkeit und Taubheit, Lähmungen jeder Art, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, allen 
Arlen von Krämpfen, Geſichtsroſe und chroniſcher Augen⸗Entzündung, angehendem ſchwarzen Staar und 
Augenſchwäche, Podagra, ſkrophulöſen Drüſen-Anſchwellungen, veralteten Geſchwülſten, Froſtbeulen, 
Affektionen des Halſes, Kehlkopfes u. ſ. w., Hypochondrie, Epilepſie und Veistanz, Blutandrang, allge 
meiner Nervenſchwäche, dem Uebel des Beitharnens, fo wie überhaupt jeder Blaſenſchwäche, Stein- und 
Unterleibsbeſchwerden, Magenleiden, Verſtopfung, Hämorrhoidal 2c. ſtets anzuwenden und zu dem 
Preiſe von 1 Thlr. 15 Sgr., 2 Thlr. und 2 Thlr. 15 Sgr. à Stück vollſtändig armirt nebſt inſtruktiver 
Anleitung in meiner magnetiſch⸗elektriſchen Anſtalt zu Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 23, zu haben. 
A. Michaelſen, mediziniſcher Magnetlſeur. 
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— un nn rue rurreereuueem Sure am 
Zeuschner’s 

Atelier für Pgtographie, Panotpuie und Slroh-, Roßhaar-, Borduren⸗, PVhentafier 

eller für E otog ‚ap * ypie und und Brüſſeler Hüte werden von mir zum War 

Portraitmalerei, ſchen und Moderniſtren angenommen und in die 


Wilhelmsstr. 25 neben „Hötel de Bavière“, 
ist täglich von 9 bis 3 Uhr geöffnet. 


Fabrik befördert, für gute Wäſche und die 
neueſte Bacon leiſte ich Garantie und erſuche 
ein geehrtes Publikum, mir dieſelben recht bald 
zukommen zu laſſen. 


H. Zuromska geb. Schultz, 
Friedrichsſtr. 32. 


Die Fabrik feuerfeſter Theer⸗Dachpappen 
zu Poſen, Schifferſtraße Nr. 13, empfiehlt ihre 


a Herrmann Hepner's 
Atelier für Photographie und Panoty⸗ 
pie, Wilhelmsplatz Nr. 6, iſt täglich von 
9 Uhr bis 4 Uhr geöffnet und werden daſelbſt 
Porträls unter Garantie der Aehnlichkeit 
von 1 Thaler ab geferligt. 


In der Berliner Kunſt⸗ 


Mein Verzeichniß für 1858 


über Gemüſe⸗ und Blumenſamen 
hat ſo eben den Druck verlaſſen und wird 
ſolches auf poſtfreies Verlangen franko 
eingeſandt. 3} 
Krotoſchin, im März 1858. 
Zranz Mönig, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 
2 Auf dem Dominſum Kitzerow bei 
Stargard in Pommern ſtehen zum Ver⸗ 
e dauf 200 Stück hochfeine tragende Mut- 
terſchafe, großer Statur, geſund und ſehr wollreich. 
Sämmtliche Schafe find in hieſiger Stammſchäſerei 
gezogen und von ausgezeichneten Böcken tragend. 
. mM. Blümcke. 
Dominium Hurkowo bei Kriewen, hat 
300 Schock Rohr, diesjähriger Ernte, zum Verkauf. 


7 
Drainröhren, 
Ziegel und Dachſteine, Vorräthe eigener Fa⸗ 
brik, empfiehlt 
A. Hrzyzanowski zu Poſen, 
„ lferſtaße Ar 1. 
Floßnägel, "E 
neue und alte, letztere warm grade gerichtet, mit 
Köpfen und Spitzen verſehen und nach Längenmaaß 
von 5 bis 12 Zoll ſortirt, hallen ſtets Lager und of- 
feriren billigſt Pakſcher & Töplitz, 
kl. Gerberſtr. 7. 
Stralſunder Spielkarten 
zu Fabrikpreiſen empfiehlt 


Michaelis Peiser, Hotel de Rome. 


Zur Nachricht für Leidende. 
Die elektromotoriſchen Fabrikate find längſt 
als die beſten und ſicherſten Mittel bei allen 
rheumatiſchen, gichtiſchen und nervöſen Leiden 
in den weiteſten Kreiſen bekannt und haben über⸗ 
all, ſowohl Seitens des ärzlichen, wie des lei⸗ 
denden Publikums die dankbarſte Anerkennung 
und Aufnahme gefunden. Den Herren Gebr. 
Aſch in Poſen, denen wir die alleinige Nie⸗ 
derlage für Poſen und Weſtpreußen übergaben, 
haben wir auch Hunderte Empfehlungen, ſowohl 
von Aerzten als Privaſperſonen, die ſich von 
der Vortrefflichkeit und Zweckmäßigkeit der elek⸗ 
tromotoriſchen Fabrikate überzeugten, beige⸗ 
fügt, die die Herren Gebr. Aſch die Güte 
haben werden, Jedem auf Verlangen vorzulegen. 

Gebr. Gehrig in Berlin, 
Apoth. 1. Kl. und konz. königl. preuß. med. 

Magnetiſeur und Galvaniſeur. 


Auf vorſtehende Annonce Bezug nehmend, 
empfehlen wir: elektromotoriſche Leib: 
binden jeder Größe, à 2 Thlr., Kinder⸗ 
halsbänder, à 10 Sgr.; Kravatten⸗ 
bänder für Damen, à 15 und 174 Sgr.; 
Kravatten und Shlipſe für Herren, 
Fußſohlen für Herren und Damen, & Paar 
10 Sgr.; Suspenſorien x. ꝛc. 

Gebr. Asch, 
Neueſtraße, in der griechiſchen Kirche. 


N 178 


Bruſt⸗Karamellen 
gegen Huſten und Heiſerkeit, das Pfund mit 12 Sgr., 
empfiehlt die Konditorei 1 5 
A. Pfitzner zu Poſen. 


SH 


I un Apathee George ne 


hacht16 Sir oder 56Kkr3SchachtB@ärnder 28 


Diefe zur gänzlichen Heilung aller Bruſt⸗ 


Silber d krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huſten, 


* Heiſerkeit, Engbrüſtigkeit und Keuchhuſten, als 


vortrefflich erprobten und ſich bewährten Ta⸗ 
bletten werden verkauft in allen Städten 


Deuiſchlands, in Poſen in der Konditorei von A. Sapingier, vis-A-vis der Poſtuhr. 


Biſchof und Glühwein. 
Von heute ab 
beften Biſchof, à Quart 124 Sgr., 
Glühwein in bekannter Güte, à Quart 10 Sgr., 
offerirt die Liqueurfabrik 
Eduard Kantorowiez, 
Markt 89, Krämerſtr. 11. 


1 Süße Meffinaer Apfelfinen, das Dutzend 12, | 


* 


15, 18 und 24 Sgr., empfiehlt 
Afidor Buſch, Wilhelmsplatz 16. 


Neunaugen, mar. Lachs, 


marin. u. geräucherten Aal - empiesien 
W. F. Meyer & Comp. 


ruſſiſchen Tafelbuillon empfing ſo eben 
A. Remus. 


als auch Segelſchiffe. 


zu verkaufen. 


Für Auswanderer 
nach Amerika und Ausſtralien 
über Bremen und Hamburg, nicht über England, unterm 
Schutze der preußiſchen Geſetze, empfehle ich mich zur Er- 
theilung von bündigen Schiffskontrakten, ſowohl für Dampf., 
Ueberfahrisbedingungen, die bei der königl. hochlöbl. Regierung und 


Friſche Auſtern 


empfingen W. F. Meyer & Comp. 


Ich bin Willens, mein gutes neu erhaltenes Bil⸗ 
lard, mit allem Zubehör ſehr billig veränderungswegen 
Gottlieb Billerbeck, 
Schankwirkh in Schwiebus. 


Auf dem Dominium Chhudopsice bei Neu- 
ſtadt und Pinne ſteht ein guter brauchbarer Fa⸗ 
milien⸗Schlitten nebſt Schellengeläute zum Verkauf. 
Der Preis iſt bei dem Gutsbefiger Herrn Trampe 
auf Chudopsice zu erfahren. 


Für Gutsbeſitzer. 


Geſucht wird, ſowohl in kleineren als größeren 
Partien: Eſchen⸗, Elſen⸗, Eſpen⸗, Linden- und Pap⸗ 
pel⸗Nutzholz. Nähere Mittheilung erwartet baldigſt 

A. Heitchen in Berlin, Poſtſtraße 25. 


dem Poilizei⸗ 


Direktorium hier einzuſehen find, werden von mir gratls verabreicht. 


> 


S. J. Auerbach in Poſen. 


In meinem Hauſe, Friedrichsſtraße Nr. 22, iſt 
ſofort die Beletage, beſtehend aus 5 Zimmern, Speiſe⸗ 
kammer, Geſindeſtube und Küche mit engl. Herd 


Eine Wohnung von zwei Stuben und Küche im 
zweiten Stockwerk, als auch eine Kellerwohnung, ſind 
St. Adalbertſtraße Nr. 48 und 49, zum 1. April be⸗ 
ziehbar, ſogleich zu vermiethen. 


und Schön ⸗Färberei 
wurden voriges Jahr gegen 
3000 Stroh-, Weiße und Haar- 
hüte in allen Farben, vorzüg⸗ 
lich in Braun, Grau und 
Schwarz echt gefärbt u. ſ. w., 


Theer⸗Dachpappen in allen Längen bei 3 Fuß 
Breite, übernimmt unter Garantie die Ausfüh- 
rung von Theer⸗Pappdächern, wie auch von As- 
phalt⸗Arbeiten in Brennereien und dergleichen; 
eben fo empfiehlt fie ihre Brücken- und Durch laß⸗ 


(alle Pibeen find neu tapezirt und re: 
novirt), Keller, Holzſtall, Trockenboden nebſt 
Wagenremiſe und Pferdeſtall zu vermiethen. Nähere 
Auskunft hierüber ertheilt 

Lei elevig Johann Meyer. 


Mehrere tapezirte, Dachſtu⸗ 
ben ſind von Oſtern ab zu ver⸗ 


Röhren bei 6, I und 12 Zoll Durchmeſſer im Lich⸗ 
ten, wie auch ihr Lager von echt engliſch em 
Steinkohlentheer und Pech. 

A. AÄrzsyzanowski. 


Beſter engliſcher Coaks, 
von heute ab zu bedeutend herabgeſetztem Preiſe, bei 


A. Krzyzanowski, Schifferſtr. 13. 


Me und hoffe ich auch dieſes Jahr 
das geehrte Publikum ſo zufrieden zu ſtellen, daß es 
nicht genöthigt iſt, ſich nach Berlin zu wenden. 

G. Peitz, kl. Gerberſtr. 2. 


21. Schirme werden überzogen und 21. 
reparirt bei . Apolant, 
21. Waſſerſtraße Nr. 21. 


Samen: Handlung, 


Wir forderen die Herren Landwirthe auf, uns mit ihren Aufträgen auf Saat: Mais bei Zeiten 
zu beehren, damit folche ſicher und rechtzeitig von der erſten zu erwartenden Ladung, welche Anfangs März 
Ken Amerika abgeht, ausgeführt werden können. Die Qualität läßt in dieſem Jahre nichts zu wün⸗ 

en übrig. ; 
Zugleich empfehlen wir unfer Lager von allen Arten Gras⸗Saat und Klee⸗Sorten, frauzö⸗ 
ſiſche Luzerne, Lupinen, Rüben und Wurzelgewächſen. Von echtem peruanifchen 
Guano, Chili⸗Salpeter, Knochenmehl und Gyps halten wir ſteis Lager. 


J. F. Poppe & Comp. in Berlin, 


Neue Friedrichsſtraße Nr. 37. 


3 Im Bezug auf obige Anzeige der Herren J. F. Poppe Ce Comp. in Berlin fordere ich 
in Vertretung dieſer Firma die Herren Landwirthe ergebenſt auf, mir ihren Bedarf gefälligſt aufzugeben. 


Rudolph Rubsidben, 


Spediteur in Poſen. Breiteſtraße Nr. 20. 


e 


Eine Parterre-⸗ und eine Bel⸗Etage-Wohnung, jede 
von 5 Stuben ꝛc., auch Stallung dabei, iſt vom 
1. April d. J. in dem Haufe Muͤhlenſtraße Nr. 5 a 
zu vermiethen. Näheres im Eckladen Friedrichs⸗ 
ſtraße Nr. 19. 


Markt Nr. 88 
iſt vom 1. April c. ein freundliches 
zweifenſtriges Zimmer nach vorn 
nebſt Entrée zu vermiethen. Nä⸗ 
heres Markt Nr. 86, im Laden. 


Neuſtädter Markt Nr. 10 ſind zwei Zimmer mit 
Alkove und Küche in der 3. Etage vom 1. April e. 
zu vermielhen. 


Zu vermiethen 

iſt vom 1. April e. ab Wilhelms und Bergſtraßen⸗ 
Ecke Nr. 15 ein geräumiges Kellerlokal, vorzüglich 
zum Milchverkauf geeignet. Näheres im Mötel 
de Berlin beim Wirth. 5 

Friedrichsſtr. 36, vis-à-vis der Poſtuhr, iſt zum 
1. Marz ein möblirte Stube nebſt Kabinet, eine Treppe 
hoch zu vermiethen. 


miethen gr. Gerberſtr. 20. 


Eine große Remiſe ift fofort zu vermiethen. Nähe- 
res bei Dr. Samter, Breslauerſtr. 31, zu erfahren. 


Zwei Getreideſchüttungen und eine große Remiſe, 
letztere vorzüglich zur Spirituslagerung ſich eignend, 
find kl. Gerberſtr. 7 zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
bei Pakſcher & Töplitz. 

NB. Auch iſt daſelbſt ein abgeſchloſſener Hofraum 
zur Ablage von Baumaterialien aller Art, worauf 
auch auf Verlangen Vorſchüſſe gemacht werden, ſofort 
zu vermiethen. 


N Wohnungsgeſuch. m 
Eine kinderloſe Familie ſucht zu Oſtern eine Woh⸗ 
nung, beſtehend in einer Stube, Alkove und Küche. 
Anmeldungen nimmt die Exp. d. 3. entgegen. 


————⏑ TE 
Einem Braumeiſter kann ich eine Stelle 
mit hohem Gehalt, freier Wohnung und Zanlieme 
anweiſen. 
Aug. Götſch in Berlin, Alte Jakobsſtr. Nr. 17. 


Ein lüchtiger Büchſenmacher⸗Geſelle auf Jagdarbeit 
findet dauernde Beſchäftigung bei 
Fr. Hoffmann, Büchſenmacher⸗Meiſter, 
Poſen, Breslauerſtraße. 


Ein prakt. Lehrer, gut muſtkaliſch, wünſcht ein En⸗ 
gagement als Muſik⸗ oder Hauslehrer. Näheres 
unter R. W. 40 poste rest. Breslau fr. 

a Befähigten Comis für alle Geſchäfts⸗Brangien, 
Beider Nationalietät, und ein Deſtillations Lehrling 
ſuchen ein baldiges Placement. N. b. Comiſſ. 
Scherek, Markt 55. 

"Gute Ammen weiſel nach Kareska, Markt 80. 


Am 16. d. M. iſt im Hötel de Saxe eine graue 
Jockey⸗Mütze, ein rothſeidenes Taſchentuch, und ein 
Paar Damen⸗Gummiſchuhe verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder wird erſucht, dieſe Gegenſtände beim 


Schloſſermeiſter Hrn. Schneider, Hohegaſſe Nr. 4, 
abzugeben. 


Königliche 
Hof. 
Musik- 


Posen, Wülgelnes ted Nr. 21, 
ſind erſchienen, die auf dem 


1. Subscriptionsball 


im königl. Opernhauſe zu Berlin auf: 

geführten Tänze von 

Gungl, Jos., Erinnerung an Gratz, 
und Blumen der Luſt. Walzer. 

— Roſenfeſt⸗Polka. 

Hertel, Polka⸗Mazurka aus Mor⸗ 
gano. 

Leutner, Aglaja und Troubadour⸗ 
Quadrille. 

— Kavalkaden⸗ Galopp. 

Michaelis, Winterfreuden u. Gruß 
ans Liebchen. Galopp. 

DDr 

Im Verlage der Neuen Buchhandlung in Po⸗ 

fen von A. Poplinskl, Gerberſtraße Nr. 45, iſt 

ſo eben erſchienen die dritte Auflage von Dunin's 

Gebetbuch, die kleinere polniſche Ausgabe, auf 

weißem Papier, beſonders für Männer und beſonders 

für Frauen gedruckt, Ladenpreis 20 Sgr. 


Mittwoch den 24. Februar d. J. 
Vormittags 10 Uhr Sitzung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins des Koſten⸗Frau⸗ 
Aide Kreiſes im Kunzeſchen Gaſthauſe in 

iſſa 

Tagesordnung. Vorſrag des Herrn Lie 
powitz über künſtliche Düngungsmittel mit Experi⸗ 
menten, und des Herrn Baumeiſters Werneking 
über die zweckmäßigſte Einrichtung landwirthſchaftlicher 
Bauten. Der Vorſtand. 


Zur Abſtellung mehrerer, ſeit neue⸗ 
rer Zeit bei dem Frühſtücke für Be- 
chorim, fogenannten d, am 
Vormorgen des Paſſafeſtes obwal⸗ 
tenden Mißbräuche haben die Inter; 
zeichneten beſchloſſen, ſolches auf 
eine der Sitte entſprechende würdige 
und anſtändige Weiſe, in einem ge⸗ 


— 


Oestr.-Fr, Staatsb. 5 ‚203-3- 10 bz 


räumigen Lokale zu veranſtalten, und 
iſt zu dieſem Behufe jeder derſelben 
bereit, Anmeldungen reſp. Theilneh⸗ 

mer anzunehmen, die frühzeitig er⸗ 
beten werden. 


Joachim Bendix, Simon Holz, 
Markt 86. Breiteſtraße. 


H. Berne, Waniſcet. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Oberförſterei e Frl. M. 
b. Wangenheim mit Lieutenant v. Spanferen. 

Todesfälle. K. K. ruſſ. Hauptmann a. D. George 
v. Gerſchau in Berlin, verw. Frau Oberſt⸗Lieut, v. Kno⸗ 
belsdorff⸗Brenkenhoff in Mansfelde, Rittmeiſter a. D. 
G. b. Saucken in Loſchen, Art, Lieut. a. O. Stephan in 
Koſel, Aſſiſtenzarzt Dr. Völkel in Kl. Kniegnitz, Kreis⸗ 
Steueramts: ⸗Kontroleur a. D. Bergmann in Strehlen. 


CONCERT. 


Das von der Opernsängerin Josefine 
Lam beabsichtigte Abschieds- Concert findet 
Sonnabend den 20. d. Mts. Abends 7 Uhr 
im Logensaale statt. Billets à 10 Sgr. sind im 
Magazin des Herrn Caspari ausgelegt, und 
Abends an der Casse zu 15 Sgr. zu haben, wo 
auch die Vertheilung des Programmes erfolgt. 


Vierte Sinfonie- Soirée 
am Mittwoch den 24. Februar Abends 7 Uhr 
im Saale der Casinogesellschaft. „Die Heim- 
kehr aus der Fremde.“ Ouverture von Men- 
delssohn. „Gott erhalte Franz den Kaiser“ 
von Haydn. I. Sinfonie in C. von Beethoven. 
Billets à 15 Sgr. werden in der Mittlerschen 
Buchhandlung und in der Musikalienhandlung 
von Ed. Bote & G. Bock verkauft, in denen 
die Abonnementslisten bis zum Concerttage 


noch offen liegen. 
R. Hambach. Gräbe. 


Bahnhof. 


Sonntag, den 21. Februar c., 


großes Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des k. 10. Inf. ⸗Regts., 
unter Leitung des Kapellmeiſters G. Heinsdorff. 
Entrée à Perſon 24 Sgr. Anfang 33 Uhr. 
Kästner. 


Hiötel de Saxe. 


Montag den 22. Februar großes Konzert 
vom Muſikkorps des 10. Inf.⸗Regis. unter der Di⸗ 
rektion des Kapellmeiſters Herrn Nene f. En⸗ 
tree à Perſon 24 Sgr. Anfang 7 Uhr. 

Emil Tauber. 


ODEUM. 


Sonntag den 21. Februar 1858 
großes Tanzkränzchen à la Berlin, 
5 doppelt beſetztem Orcheſter (Streich⸗ und Kaval⸗ 
leriemuſik), wozu freundlichſt einladet 


Friedrich Wilhelm Kretzer. 


Kaufmänniſche Vereinigung 


zu Poſen. 

[ Produktenverkehr.] In dieſer Woche 
waren unſere Getreidemärkte wgen der Faſtnachtszeit nur 
ſchwach befahren und die herangekemmenen Transporte 
raͤumten ſich raſch. Weizen, Roggen und Hafer wurde 
etwas billiger erlaſſen, Gerſte blieb ohne 0 8 und 
Erbſen verharren bei ſehr geringer Zufuhr in früherer 
Wir notiren! Den in 5456 zo mit⸗ 


— 


Noliz. 


Tönt le 3. E. 4 


tel 50--52 Thlr., ordinär 44—48 Thlr.; ſchweren Rog⸗ 
gen 31—32 Thlr., leichten 30 — 305 Thlr.; große Gerſte 
33—36 Thlr., kleine 29—34 Thlr.; Hafer nach Quali⸗ 
tät 24— 24 Thlr.; 
fen 3840 Thlr.; von Kleeſaaten kam nur wenig an den 
Markt, und zwar in rother Saat, wofür 14315 Thlr. 
pro Centner zu bedingen war. — Das Gefchäft in Mehl 
litt unter der gedrückten Haltung des Körnermarktes nicht 
unweſentlich. Da aus unſeren Lagern nur kleine Poſten 
für den Konſum entnommen werden, ſo dürften unſere 
Beſtaͤnde bei der geringen Frage, ſelbſt bei bedeutend ber⸗ 
minderter Einfuhr aus den Nachbarprovinzen, für den 
Bedarf der nächſten Zeit genügen. Fabrikate hieſiger 
Mühlen fanden bei dringendem Angebote nur zu gedrüd« 
ten Preiſen Nehmer. Die Preiſe von Weizenmehl er⸗ 
mäßigten ſich, während Roggenmehl unverändert blieb. 
Weizenmehl Nr. 0 44 Thlr., Ar. 0 und 1 38 Thlr., Rog⸗ 
genmehl Nr. 0 38 Thlr., Nr. 0 und 1 28 Thlr. pro 
Centner unperſteuert. Im Terminshandel drückte 
auch in dieſer Woche die anhaltende Flaue in Roggen 
wie in Spiritus den Geſchäftsgang, wie denn überhaupt 
bei der andauernd weichenden Tendenz und der geringen 
Ausficht auf baldige entſchiedene Beſſerung die Unterneh⸗ 
mungsluſt vollſtändig im Schach gebalten wird, wesbalb 
auch die Umſätze äußerſt gering blieben. Die einzelnen 
Terminspreiſe für Roggen ſtellten ſich gegen die Schluß⸗ 
notiz voriger Woche neuerdings zurück, während Spiri⸗ 
tus ſich ſebr ſchwach im früheren ohnehin matten Kurſe 
erhielt. Verladungen von Roggen per Kahn nahmen 
weiteren Fortgang; die von Spiritus indeß waren ohne 
Belang. Letzterer, in dieſer Woche nicht ſehr ſtark zuge⸗ 


führt, erhält in den Lagerbeſtaͤnden immer größeren 


Zuwachs. 

Geſchäftsverſammlung vom 20. Februar 1858. 

Noggen (pr. Wiſpel A 25 Schffl.) geſchäftslos ohne 
weſentliche Aenderung, pr. Februar 295 Thlr. Br., pr. 
Frühfahr 30 Thlr. Gd., pr. April⸗Mai 31 Thlr. Br., 
pr. Mai⸗Juni 32 Thlr. Br. 

Spiritus (pro Tonne à 9600 3 Tralles) ohne Han⸗ 
del bei matter Haltung, loko (obne Faß) 13—3 Thlr., 
(mit Faß) pr. Februar 133 Thlr. Gd., pr. März 14 Thlr. 


Br., 1344 Gd., pr. April⸗Mai 142 Thlr. Br., 1 Gd. 
pr. Juni⸗ Juli 151 Thlr. Br., 3 Gd. 
Fonds. Br. Gb, bez. 
Preuziſche r Staats⸗Schuldſcheine — 833 — 
enn — 
. 99 — 994 — — 
5 Prämien Anl, 1858 — 112 
Vöſenter 55 Pfandbr fe — 981 — 
37 — 85 e 
Schiefi iſche 34 » . — == 
Weſtpreuß. 38 E 84 
Polniſche 4 >» . — 86 — 
Poſener Rentenbriefe — 92 — 
. garen Stadtobligationen II. Em. — 87 — 
RR) Prov.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 993 — -- 
. Provinzial: Bankaktien 9 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 97 — — 
Oberſchleſiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aklien Lit. 4. — — — 
. Prioritäts⸗Obligat. Lit. E. — — 
Polniſche Banknoten 88 
Ausländiſche Banknoten 9041 —— 


Waſſerſtand der Warthe: 
57 07 Br. en 0 2 Fuß 3 Zoll. 


Produtten⸗Börſc. 


Berlän, den 18. Febr. Die Marktpreiſe des Kar— 
toffel⸗ Spiritus, per 10,800 Prozent nach Tralles, frei 
hier ins Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 


12. Februar 17 u. 168 Thlr. 
E g 105 19757 
15. * 5 u. 1 5 
16. 16 f u. 168 ohne Faß. 
2 165 t 
18. 1655 
Die Aelteſten der Kaufmannschaft von Berlin. 
Berlin, 19. Februar. Bu Süd⸗Oſt. Bare⸗ 
meter: 286. Thermometer: 2% Witterung: hell, 


bergangene Nacht 8 —. 
Weizen loko 54 a 64 Rt. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 48 a 58 Rt. 


Kocherbſen 46—50 Thlr., Juttererb⸗ 


Roggen loko 36% a 37 Rt. gef. na 
358 a 1 93 Rt. bez., Br. u. 1 
Rt. bez. u. Gd., 3535 Br., p. 
Br. u. Gd., Mai-Quni 36.3 354 R 
Gerſte, große 33 a 39 Rt. 
Hafer lolo 28 a 32 Rt., Waun 27 1 Br, 27 


Rt. Gd. 
Nüböl loko 114 Rt. bez, Febr. 11 
113 Kin gehn. 1 Br. fag an, 16 5 
Apri r., April» M N 
Rt. bez. u. Br., e Mn 4 
Leinöl loko ia} Mt r Lieferung 125 Rt. 
Spiritus loko ohne Faß 164 Rt. 551 
Br., 164 Gd., Febr.⸗März 17 Rt. Br., 
April 17 Rt., bez. u. Gd., 178 Br., 


al 8 ih, 


Dh 


174 Rt. bez., Br u. Gd., Mal⸗Junt 1 58 
2 Br. u. Gd., Juni» Juli 183 zu a a 
(B. u 


„ 19. Febr. Wir haben ſeit einige gen 
ſcharfen Froſt, der Thermometer iſt einigemal bis 
a 14° geſunken. 

Das Geſchäft hat ſich noch immer nicht wied 


Au 


lebt. Eine kleine Beſſerung in den Weizenp eder be. 
eine beſſere engliſche Depeſche bewirkte i delt wel 
verſchwunden. ede 


Die Roggenpreiſe ſind ferner gewichen. 
In Gerſte blieb das Geſchaft ganz leblos. 
Hafer war billiger käuflich. 
Erbſen. uud ſtill. = 4 
Müböl blieb trotz des ſtrengen Froſtwetters 
die Saaten hinlänglich durch die Sahne ge 109 
In Spiritus blieben die Preiſe weichend, der a 
vath bleibt im Zunehmen und der Abzug auf dle Ale 
für das Inland beſchränkt, Mage 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Haft bse 
54 a 58. 24 a 38. 34 à 36. 26 àa 29. 1. 
(Oſtſee⸗ Ztg.) 
Breslau, 19. Febr. Wetter: In heutiger Nacht 
hat ſich der Frost zu einer Hoͤhe geſteigert, wie wir ſie 
dieſen Winter noch nicht hatten. Der Thermometer, fel 
heute früh bis — 16°. ; 
Wir noliren: weißen Weizen 6—62—64—65 Sgr. 
gelben 58606365 Sgr. dr 
Roggen 3I—A0— 41} Sgr. 
Gerſte 353—37 Sgr., feinſte 33—40E Sg. 
Hafer, galiziſcher 28—30 Sgr, ſchleſ. 31-33, 
Erbſen 55—58.—60 Sgr., feinfte Kocherbſen bis 6185 gr. 
Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 100-105 Sr 
Kleeſamen. Wir notiren : weiß 155 — 163 — 178 _ 
184— 19 Rt., roth 13—138— 144-144 Rt. de 
Rüböl loko u. Febr. 12 Rt. Br. 12 Gd., Februar. 
März und März-April 12 Rt. Br., April Mei 11 Nt. 
bez. u. Gd., 12 Br. 
bod Zink wird nichts Dringendes zum Verkauf an⸗ 
geboten. 
Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80 
Tralles den 19. Februar: 63 Rt. Gd. 5 
Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 19. Februar 1858. 


feine, mittel, ord. Waarx 

Weißer Weizen 61— 66 59 54—57 Sar, 
Gelber do. 62— 64 58 5356 
Roggen „ 4— 42 40 38239 

Gere 35 38 35 33 
Hafen 32. 33 30 28 
Erbſen » er 60 61 56 50 

Woll berichte. 1 


Preßburg, 14. Februar. Das Gola 
liegt noch immer brach. Die Produzenten beharren in 
der Meinung: die mindere Wollproduktion in Ungarn, 
welche ſeit Einführung der Kommaſſation ſich kund giebt, 
müſſe einen beſſeren Werth verſchaffen; fie wollen ſich das 
her noch nicht zu den reduzirten Preiſen berſteben. Die 
Spekulation hingegen wartet gern zu, da ein weiteres 
Herabgehen der Preiſe bei der anhaltenden Geſchäftslo⸗ 
ſigkeit in Ausſicht ſteht. 

Newyork, 3. Febrnar. Unſer Wollmarkt war in 
denſelben Verhaͤltniſſen im Janugr wie im vorigen Do» 
nat die Frage nach ord. und mitllerer einheimiſcher Fleece 
gut, Preiſe ſtiegen etwas, in beſſeren Qualitäten ſedoch 
wurde keine Verbeſſerung erzielt. Pulled ebenfalls gut 
gefragt und feſt. Große Quantitäten Wollenwaaren ka⸗ 
men in Auktion. Die erzielten niedrigen Preiſe verur⸗ 
ſachten geringe Luſt von Seiten der Fabrikanten Rohwolle 
zu ir er Wolle 223 2112 5 


5 e f 81 bz u 


UNE Cert, A. 300 F1- 5 83 
Fonds- Ul. Aktien- Börse. deen . 71 bz do. 4. Em. 4 86% bz do. B. Ze: — 214 6 Rostocker Bank-A.lA | — — 
Berlin, 19. Februar 1858. Erz. Wilh. (84.-V.) 4, 62 B' Cos.Oderb,(Wilh.) 1 845 G Schles, Baukverein 1 857 bz u 6 
Rheinische, alte 4 95% bz do. 3. Em — — Thüringer Bank-A.A 79 bz u@G 
"Eisenbahn - Aktien. do. neue 44 89 6 Düsseld. Eikorteldle — 2 Vereinsbank,Hambl4 | 95 B 
— —ů —— do. neuestes 88 6 do. 2. Em. 5 - — Staats-Schuldsch. 37, 844 bz aaren-Cred.-Ant.|5 965 bz u B 
Aachen-Düsseldorf34] 824 & do. Stlamm-Pr. 44 — — Magdeb.-Wittenb. Az 914 6 Kur- u N. Schuldv. 4 817 6 + Weimar. Bank-A. [5 103 bz uB 
Aachen-Mastricht 4 | 524 B Rhein-Nahebahn |4 | 79 8 Niederschl,-Märk. 4 | 914.6 Berl. Stadt-Oblig. 4 1008 0 30-4 bz u N 
Amsterd.-Rotterd. 4 66 bz Ruhrort-Ürefeld 873 BR do, öl 4911 6 Hoi 3 6 5 Er 2 5 rm Gold und Paplergold. 
Borg.-Märkische 481 bz Stargard-Posen 3 951 bz do. conv. 3. Sr. A] 90% bz „Kur- u. Neum. 34 851 bz und Om es a Friedrichsi’or 1134 b 
Berlin-Auhalt 4 123 bz Theissbahn 5 do. 4. Sr. 5 102 6 „4 Ostpreuss. 341 831 6 ebene, Lonisd’er 85 — 1 1 . 
Berlin-Hamburg 4 109 bz Thüringer (309) f 123 5 Noräb. (Er, Wilk.) O 985 & Sommersche 34 854 B Berl, Kassenverein d | — - TEN = 2: 
Berl.-Potsd.-Magd.id 138 bz Oberschl. Litt. A. 4 894 6 Z JPosensche 4987 6 do. Händelsgesell. 4 | 86. bz u AS 
Berlin-Stettin 4 18 bz uB do, Litt. B. 35 80 @ Ss d. 37 854 6 Braunschw. Bank A. 4 1094 bz F ächs. Kass.-A.— 99%: 
Brsl.-Schw.-Freib.i4 [11446 do. itt. P. 4 89 bz 2 Jseblesische 37 86 6 Bremer Bankaktien 4 105, B Re a 1 muß 
ne da. bist. e 6 FSB v. Staat gar. B. 1 85 Dane . ee 
Brieg- Neisse 472 ba e eee 71 bz Westpreuss. 33 833 bz anziger Priv. do 895 B 
Cola Crekeld 474 B Aachen-Düsseldorfj& | 86% bz de Wilhb. 1. 8er,5 8 905 B Kur- 2 Neum,lä 915 6 Darmstädter abgst. 4 1023-32 bz uB | Weohsol-Oourso vom 18. Februar. 
Völn-Mindener |341149% bz - 2. Em. 4 | 865 bz do. 3. Ser. 1 995 B @|Pommersche |4 | 924 B do. Ber.-Sch. |—11414-4 b⸗ Amsterd.250fl.kurzı— 1423 bz 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 56 bz 3. Em. ni 93 6 Rhein, Priorität 4 86 bz S eosensche 4 | 924 B do. Zettel- do. 4 895 6 [-54b 7] de. do. 2 . — 42 b 
do, Stamm-Pr.|44 — — e 4 ne — do, v. Staat g. 33 80 B 2 breussische 44927 B Dessau. Credit- do.) 4 906570 v.54 Hamb. 300 M. Kurz 1518 bz 
do. do. 5 — — Bere -Märkische 5 — — Ruhrort-Crefeld Ai 97 6 E Rhein. u. westphſl 934 6 Disk.-Comm.-Ant. 4 1063-74 bz u] do. do. 2M. 151 b 
Elisabethbahn 5 — — o. 2. Ser. do. 2. Ser.4 86 6 SfSächsisch a 1 93 1 do. Cons.-Seh. 1068-7 bz u B| London 1 Lotr. 3 M. — 6. 191 B 
Löbau-Littau 44— — do. 3. S. (D.-Soest)ſA 8501 II. 923 6 do. 3. Ser. Az 9} B A| Schlesiche 4 093 Genfer Creditb.-A.li 57 B Faris 300 Er. 2 M. — 792 bz 
Ludwigsh.-Bexb. 4 145 6 Berlin-Anhalt 4.91 8 Stargard-Posen 4 Geraer Bank-A. 4 | S64 bz u Wien 20 fl. 2M. — 954 bz 
Magd. Halberstadt 4 1984 8 do. a4 96° B _ das 2 Em 98 5 Gothaer Priv.- do.) 4 86 5 Augsb. 150 fl. 2 M. 102 bz 
MHagdeb.- Wittenb. 4 385 B Berlin-Hamburg [4411025 6 Thüringer 400 B Ausländische Fonds. Hannoversche do. — 100k etw bz Leipzig 100 Tir 8T.— 994 bz 
Mainz-Ludwigsh. 4 | 91 6 do. 2. Em. 4 do. 3. Ser.ä 100 B Leipzig. Credit- do.|i En bz uG do, do. 2 M. — 998 b⸗ 
Mecklenburger 4524-53 bz uB | Berl.-E. -M. A. B. 4 893 B B d Ser. 96 1 Luxemburger do. Frankf. 100 fl. 2 M. 
f 8 0. 4. Ser. 9 2 56. 26 bz 
Niederschl.-Märk. 4 92 b⸗ do. Litt. C. 43 952 B Meining. Cred.- do.]4 85 5 [— B | Petersb. 100 R. 3 W. 972 6 
Niederschl.Zweigb]4 | 81 6 do. Litt. D. 98 bz Prousa. Fonds. 15 250 fl. Präm.-O. 4 105 bz MoldauerLand.-do. 4 109 — bz 208 


4 N 
do, Stamm-Pr. 5 Berlin. Stettin 49550 II. 48864 b o. Banknoten Norddeutsche do. ö 804 bz u Industrie -Aktlen. 
4 


Staats-Anl. v.1854/4 100 0 6 
do. 1855144 100% 6 
do. 1856045100 
do. 1857 1 100 
551 Prärn.-St.-Anl. 31 113 bz 
Oetz. Metalliques|5 | 80-4 bz 
do. National-Anl.|5 | 822-83% bz 


Nordb. (Fr. Wilh.) 4 57 bz Cöln-Crefeld — — FreiwilligeAnleibelä} 100 f B Seel, 5 11021 6 Oestr. Credit- do.|5 1254-28 bz Contiu. „Gas- Akt. 101 ba. u 
Ghee Litt. A. 31140 bz wB Löln-Kinden. 431102 bz Staats-Anl. v.18504311003 6 EIN do, 5 11054 6 Pomm. Ritter.- 40.4 1234 etw B Minerva — bz 75 
Litt, 0. 1 Zu do. 2. Em.|5 11024 bz do. 185214 1008 6 Engl. Anleihe |5 1108 1 Posener Prov. do.4 90 B Magdeb.Feuervers. — 225 6 
N NE B.32429. 6 do. 4873 bz do. 185314 941 bz 2 (Pola. Schatz-0.|4 | 82 bz Pr. Bankauth.-Sch. 4 138 bz uB | Concordia, Leb.-V.|_ 1083 6 
f Dee Credit-Bank-Aktien 124% u, f bez. Posener Bank-Aktien —. Schles, Bankverein 854 u. 4 bz. Ausländ. 


am fähigsten sind und blieb die Thätigkeit der Börse auf! diese Effekten concentrirt, Unter Creditefkekten 


Kassenscheine 99% bez. Oestreich. Banknoten 96% bez. Poln. Papiergeld 884 bez, u. Gd. 
waren besonders Oestreich. und Darmstädter in gutem Umsatze. Preuss. Fonds verkehrten schwach. 


Freiburger Aktien 114 @d. dito 3. Emiss. 109% Br. dito Yrioritäts-Oblig. 88% Br. 
Oberschles. Litt. A. und C. 139 Br. dito Litt. B. 123% Brief, dito Prior. 
Br. dito. Prior. 7717 Br. Oppeln-Tarnowitz 70 Gd. Wilhelmsbahn 
Fon -Oblig. —. dito Prior. —. dito Stamm-Obligationen T Br. 


Inealu-Schweidnitz. 
eisse-Brieger 72 
-Oblig. 89% Br. dito e 


Breslau, 19. Februar. Stimmung günstig. Geschäft nur in einzelnen Devisen belebt. (Kosel-Oderverg) 551 6d. 


Schluss- Course. Diskonto-Commandit-Antheile 1065 Br. Darmstädter Bank-Aktien unabgest. 1013 22. 
!.. ͤ . , ĩͤ Ornk und, Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schlade bach in Poſen. — Drud und F ee oT don W. Decker & Comp. in Rofen, 


Die Spekulation warf sich heute auf eine Anzahl solcher Effekten, welche einer rapiden Steigerung 
B dito 


